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Der Reichstag 

iſt heut eröffnet worden, aber nicht vom Kaiſer, auch nicht von dem Reichs⸗ 
kanzler ſondern von demjenigen Mitgliede des Bundesrathes, welches 
zugleich preußiſcher Finanzminiſter iſt. Es iſt mit Recht aufgefallen, 
daß nicht der Präſident des Reichskamleramts Hofmann, ſondern 
Finanzminiſter Camphauſen mit der Eröffnung des Reichs⸗ 
tag s beauftragt worden iſt. Die „Kreuz⸗Ztg.“ meint, dies möge in 
Zufammenbang ſtehen mit dem Umſtande, daß die finanziellen Anger 
legenheiten den Hauptgegenſtand der Reichstagsberathung bilden wer⸗ 
den. „Die zur Erörterung kommenden Finamzprojekte find von Seiten 
Preußens vorgelegt worden und es wird daher dasjenige Bundes⸗ 
rathsmitglied, welches zugleich preußiſcher Finanzminiſter iſt, die 
Hauptverantwortung zu tragen haben.“ Das bört ſich an, als ob die 
Organiſation der Reichs behörden, wie fie uns von Wiſſenden vor⸗ 
orakelt wurde, bereits durchgeführt und der preußiſche Finanzminiſter 
„verantwortlicher“ Reichsminiſter für die Finanzverwaltung geworden 
wäre, der als Stellvertreter des Reichskanzlers fungirt, wahrſcheinlich 
weil ein Vizekanzler noch fehlt. 

Wie wir aus dem in unſerem letzten Abendblatte veröffentlichten 
Telegramm erſeben, erwähnt auch die Thronrede der Finanzvorlagen 
an erſter Stelle, indem fie neue beziehungsweiſe erhöhte Steuern für 
das Reich fordert. Als Zweck dieſer Vermehrung wird aber nicht eine 
Steuerreform bezeichnet ſondern die Verhütung einer weiteren Erhöhung 
der Matrikularbeiträge. 

Der neue Reichs baushaltsetat liefert abermals den Beweis, daß 
die „unabweislichen Finanzbedürfniſſe“ des ordentlichen Haushalts⸗ 
Etat in ſtärkerem Maße zunehmen als die Erträgniſſe der eigenen 
Einnahmequellen des Reichs. Die Deckungen der Mehrbedürfniſſe, 
die natürlich erſt bewieſen werden müſſen, ſollen nun durch Verſtär⸗ 
kung der eigenen Reichseinnabmen und zwar durch indirekte Steuern 
bewirkt werden. Außerdem wird aber noch ebenſo wie im preußiſchen 
Staate bei Eröffnung des Landtages eine Anleihe fürkaußerordent⸗ 
liche Ausgaben beantragt. 

Nächſt dieſen Finanzvorlagen kündigt die Eröffnungsrede das 
Geſetz über die Stellvertretung des Reichskanzlers an, welches noch 
der Berathung des Bundesraths unterliegt. Der Geſetzentwurf ſoll, 
wie es in der kaiſerlichen Botſchaft heißt, zur Ausfüllung einer Lücke 
in dem Wortlaute der Verfaſſung 


entſprechende Interpretation bedeutet, durch welche eine zu Zweifeln 
Anlaß gebende Unklarbeit beſeitigt werden ſoll. Die volle Tragweite 
der Vorlage wird damit nicht bezeichnet, kein Wort deutet an, daß 
der Geſetzentwurf die Keime einer neuen Organiſation der höchſten 
Reichsbehörden enthält. 

Die wichtigſten Vorlagen ſind nächſtdem zwei Geſetzentwürfe, welche 
die Reviſion der Gewerbeordnung bezwecken. 

Sehr dankenswerth iſt die Ankündigung einer Denkſchrift betr. 
die Verhandlungen über den bis jetzt nicht zu Stande gebrachten Han⸗ 
delsvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn. Dieſelbe wird jedenfalls zu leb⸗ 
haften Verhandlungen über unſere geſammte Zollpolitik Anlaß geben. 

Die kaiſerliche Botſchaft ſchließt mit einer Betrachtung über den 
orientaliſchen Krieg und betont die friedlichen, ja ſogar freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu allen europäiſchen Mächten, alſo Frankreich 
nicht ausgenommen. Der Kaiſer hofft, „daß nunmehr der baldige 
Friede die Grundſätze der (vorjährigen) Konferenz (in Konſtantinopel) 
zur Anwendung bringen und dauernd ſicher ſtellen wird.“ 

Mit der Eröffnung des Reichstags erſtehen nicht nur der Regie⸗ 
rung ſondern auch unſeren Parlamentariern ſowie der Tagespreſſe und 
dem politiſchen Publikum neue Aufgaben und ſchwierige Arbeiten; um 
ſo mehr muß bedauert werden, daß daneben der preußiſche Landtag 
fortarbeitet, ohne daß er bis dieſen Morgen wußte, ob er des Reichs⸗ 
tags wegen geſchloſſen oder nur vertagt werden wird, um wenigſtens 
das Nothwendigſte fertig zu ſtellen. Unterdeß bat ſich die Regierung 
für eine bloße Vertagung entſchieden. Dieſes alljährlich wiederkehrende 
parlamentariſche Gedränge, welches die Geſchäfte bis zur Läſtigkeit häuft 
und Leiſtungen wie Reſultate vermindert, iſt eine der widerwärtigſten 
Schattenſeiten unſerer unfertigen Staatsgeſtaltungen und iſt ganz ge⸗ 
eignet, die Freude am errungenen deutſchen Reich und das Intereſſe 
an ſeiner Nationalvertretung zu beeinträchtigen. Soll dieſes Neben⸗ 
einandertagen der verſchiedenen parlamentariſchen Körperſchaften eine 
Reichsinſtitution werden, oder können wir hoffen, daß ſich die Regie⸗ 
rung einmal entſchließen wird, den Reichstag vor dem preußiſchen 
Landtage zu berufen? 


Aus dem Abgeordneten hauſe. 


69 Berlin, 5. Februar. Obwohl Präsident v. Bennigſen eine 
halbe Stunde zögerte, ebe er die Sitzung eröffnete, behielt das A b⸗ 


geordnetenhaus heute doch das „bippokratiſche Geſicht“, welches 


die nabe Auflöſung verkündet. Es waren kaum 80 Mitglieder, denen 
Herr Miquel anzeigen konnte, daß gegründete Hoffnung vorhanden 
fet, die Regierung werde dem Wunſche des Hauſes gemäß den Ab⸗ 
ſchluß des Juſtiz⸗Organiſationsgeſetzes herbeiführen helfen. Als er 
dieſe Mittheilung machte, war der erſte Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung — die Exekutivgewalt der Kommiſſarien für die biſchöfliche Ver⸗ 
mögens⸗Verwaltung betreffend — bereits durch Annahme erledigt. 
„Zur Kapitulation kommen wir noch zeitig genug“ — ſagte der Abg. 
v. Schorlemer⸗Alſt, auf die leeren Bänke hinweiſend. Sachlich Neues 
hatte die Berathung des Kommiſſarien⸗Geſetzes nicht gebracht; die 
Abgg. Windtborſt⸗Meppen und Reichenſperger legten den Haupt: 


dem Landtage. So lautet die eine Les 


Donnerſtag, 7. Februar 


(Erſcheint täglich dreimal.) 


nachdruck darauf, daß die nach der ausgesprochenen Meinung des 


Hauſes widerrechtlich bisher eingezogenen Exekutivſtrafen zurüderftattet 
werden müßten, und der Abg. v. Stable wski ſuchte darzuthun, 
daß das Geſetz namentlich von den Polen Schweres, wenn nicht Un⸗ 
mögliches verlange. Das Haus hatte dafür nur ge inge Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Herrn Miquel's frohe Botſchaft fand übrigens wenig Glau⸗ 
ben. Der Skeptizismus wurde namentlich dadurch geſtärkt, daß 
bekannt wurde, es werde noch eine Abendſitzung ſtattfinden. Die 
Anweſenden unterzogen ſich deſſenungeachtet der Weiterberathung des 
Juſtizausführungsgeſetzes mit ane ennenswerthem Eifer. Auf Antrag 
des Abg. Windthborſt⸗Meppen erhielten mehrere Paragraphen eine 
präziſere Faſſung, während ſich Herr Dirichlet vergeblich bemühte, 
den Schöffen und Vertrauensmännern Tagegelder zuzuweiſen. Der 
Hauptſache nach drehte ſich der Kampf um das Oberlandesgericht 
Berlin, welchem, den Kommiſſionsbeſchlüſſen entgegen, die Befugniß 
ertheilt werden ſollte, in allen Strafſachen (d. i. bis zu zwei Jahren 
Gefängniß) als Beſchwerde⸗Inſtanz zu entſcheiden. Der Staatsanwalt 
Wachler war es, welcher dieſe Aenderung beſonders lebhaft befür⸗ 
wortete und den entgegenſtehenden Kommiſſionsantrag als Ausfluß 
eines ungerechtfertigten Mißtrauens gegen die Juſtizverwaltung be⸗ 
zeichnete. Herr Lasker blieb darauf die Antwort nicht ſchuldig, und 
Herr Windthorſt⸗Meppen erinnerte namentlich daran, daß es ſich 
hier nicht um juriſtiſche Düfteleien, ſondern darum handle, ob man in 
jetziger Zeit in dem berliner Oberlandesgericht einen neuen Aus⸗ 
nahmegerichtshof ſchaffen wolle oder nicht. — Eine Entſcheidung blieb 
der 3. Leſung vorbehalten, da ſelbſt Miquel's Aufgebot für den „be⸗ 
rechtigten preußiſchen Partikularismus“ nur 141 Stimmen gegen 141 
Stimmen aufzubringen vermochte. Durch dieſe Stimmengleichheit 
war der ganze $ 42 geſtrichen. Es war gegen 5 Uhr, als das Haus 
ſich bis 7% Uhr vertagte. Der Anberaumung einer Abendſitzung 
widerſprachen die Abgg. Windthorſt⸗Meppen und Hänel, welche zuvor 
vom Staatsminiſterium Aufſchluß haben wollten über das voraus⸗ 
ſichtliche Ende der Seſſion. Ein aktiver Miniſter war nicht da und 
Präſident v. Bennigſen erklärte, amtlich noch keine Auskunft über 
die vorgelegte Frage erhalten zu haben Der Präſident hatte auch in 
der heutigen Sitzung das Präſidium auf einige Zeit abgegeben, um 
dem im anſtoßenden Saale ſtattfindenden Miniſterrathe beizuwohnen. 
Es handelte ſich um die Auslegung des aus Varzin eingelaufenen 
Beſcheides, welches mit telegraphiſcher Kürze — vielleicht mit etwas 


l 


gegen verſichert die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ in einer hochoffiziöſen Note, „daß irgend eine 
Korreſpondenz mit dem Fürſten über dieſe Frage gar nicht ſtattge⸗ 
funden hat.“ Sollte hier etwa der Ton auf das Wort „Korreſpon⸗ 
denz“ zu legen fein, fo wollen wir gern dieſen Ausdruck preisgeben. 


D eutſch lan d. 


Berlin, 5. Februar. Die Beſtattung des verſtorbenen 
Miniſters Uh den erfolgte heute mit ganz ungewöhnlicher Auszeich⸗ 
nung von Seiten des Kaiſers und des Hofes. Der Verſtorbene 
wird wohl der letzte von denjenigen Männern geweſen ſein, welche 
bereits König Friedrich Wilhelm III. in einer Vertrauensſtellung ge⸗ 
dient haben. Man weiß, welche Pietät der Kaiſer gegen die Diener 
ſeines Vaters jeder Zeit gehegt hat. — In Betreff der diesjährigen 
Indienſtſtellung unſerer Flotte, über welche ich kürzlich 
ausführliche Mittheilungen machte, kann ich noch Folgendes nachtra⸗ 
gen: „König Wilhelm“ iſt ſo weit fertig geſtellt, daß er binnen vier⸗ 
zehn Tagen ungefähr in Dienſt geſtellt werden kann; „Kaiſer“, 
„Deutſchland“, „Kronprinz“ und „Friedrich Karl“ ſind ſo weit in 
ihrer Ausrüſtung fertig, daß ſie in vier bis ſechs Wochen in Dienſt 
geſtellt werden können. „Großer Kurfürſt“ iſt in Wilhelmshaven und 
wird im Laufe dieſes Monats, ſo bald es die Witterungsverhältniſſe 
geſtatten, die kontraktlich feftgeftellte Probefahrt unternehmen; auch 
„Friedrich der Große“, der in dieſen Tagen in Kiel angelangt iſt, 
wird zu demnächſtiger kontraktlicher Probefahrt vorbereitet, nach wel⸗ 
cher der weitere Ausbau für die Indienſtſtellung erfolgen ſoll. „Preu⸗ 
ßen“ liegt mit reduzirter Beſatzung in Kiel und wird einer Reparatur 
unterworfen, um für das im diesjährigen Indienſtſtellungs⸗Tableau 
in Ausſicht genommene Uebungsgeſchwader verwendet werden zu kön⸗ 
nen. Die königl Yacht „Hohenzollern“ ift jo weit fertig geſtellt, daß 
der innere Ausbau der kaiſerlichen Gemächer erfolgen kann und der 
Aviſo „Falke“ endlich erhält einen neuen Keſſel und ſoll für die In⸗ 
dienfiftellung zum 1. Mai fertig geſtellt werden. 

Ch Berlin, 5. Februar. Der Erlaß des Oberkirchen⸗ 
raths an die Jakobi⸗Gemeinde, der ihre Beſchwerde gegen den 
Konſiſtorialſpruch wider Hoßbachs Wahl zurückweiſt, marſchirt im 
Röſſelſprunge. Auf einen Satz, der die Beſtätigung der Wahl nach 
ſich ziehen zu müſſen ſcheint, folgt alsbald ein anderer, der ſeitab 
lenkt und die Verwerfung trotzdem möglich macht. Aber wie! Weil 
Hoßbach den tbeologiſchen Streit auf die Kanzel gebracht hatte: als 
ob das nicht allſonntäglich hundert von orthodoxen Eiferern thäten! 
Und ferner, weil Hoßbach in der Wahlpredigt nicht ge⸗ 
ſtrebt hätte, die ganze Gemeinde zu erbauen, alſo auch die durch 
ſeine nun glücklich verfehlten Amtsbrüder Diſſelhof und Laake auf⸗ 
gehetzte orthodoxe Minderheit: was wohl dieſes edle Paar feinerjeits 
thut, um ſich in ihrem Verhältniß zu der Mebrheit der Ge 
meinde ein feineres Lob zu verdienen? Die Sache iſt einfach die, daß 
ohne dieſen Schlag ins Geſicht der Gemeinde⸗Mehrheit, ohne dieſe 
praktiſche Kränkung des eben erſt verliehenen Pfarrwahlrechts kirchen⸗ 
regimentlich nicht ausmkommen war in gewiſſen meiſt verſchleierten 
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Regionen, wo ſchon der Verzicht auf Disziplinar⸗Unterſuchung An⸗ 
ſtoß genug hervorgerufen haben mag, und daß dafür wider das 
wahre, auch im Oberkirchenrath wohl nicht verkannte Intereſſe der 
Kirche, wenigſtens wenn fie zufammengebalten werden ſoll, möglichſt 
ſpeziöſe und probable Gründe aufzutreiben waren. Läßt man dieſe 
Konſequenz der Situation einmal zu, ſo iſt der Erlaß im allgemeinen 
nicht ſo übel. Nur eins jedoch entſtellt ihn: die verhängnißvolle Er⸗ 
klärung, daß erklärter Unglaube an die normalive Autorität der Bi⸗ 
bel, an Gottes wunderwirkende Kraft und an die Gottheit 
Chriſti niemals auf evangeliſcher Kanzel geduldet werden könne. 
Dieſes Niemals iſt ein päpſtliches Wort, welches obendrein band⸗ 
greiflich ſtreitet mit der vorausgehenden Auseinanderfegung, daß die 
Bekenntniſſe und Lehrſätze der evangeliſchen Kirche im Fluſſe bleiben 
müßten, wenn auch die „objektive Wahrheit“ des „gemeinſchaftlichen 
Glaubensinhalts“ geſchickt genug dazwiſchen geſchoben iſt. Die Jacobi⸗ 
Gemeinde wird beute Abend berathen, was nunmehr zu thun ſei. 

— Der Kaiſer und König hat unterm 25. v. M. hinſichtlich der 
8 ng der Armee für 1878/79 das Nachſtehende beſtimmt: 

Entlaſſung der Reſerviſten. 1) Die € 
Reſerve zu . —— Maunſchaften b A Vene 
pen, welche an den Herbſtübangen Theil nehmen, am erſten oder zwei⸗ 
ten Tage nach Beendigung derſelben, beziebungsweiſe nach dem Wie⸗ 
dereintreffen in den Garniſonen, ſtattzufinden. 2) Für alle übrigen 
Truppentbeile iſt der 28. September der ſpäteſte Entlaſſungetag der 
Reſerviſten 3) Die Entlaſſung der zu balbjähriger aktiver Dlenſt⸗ 
zeit eingeſtellten Trainſoldaten iſt am 31. Okk. d. J., beziehun sweiſe 
am 3, April k. J., die der Oekonomie Handwerker am 28. Septbr. 
d. J. vorzunehmen 4) Beurlaubungen von Mannſchaften zur Dis⸗ 
poſition der Truppentbeile haben an den Eutlaſſungsterminen inſoweit 


zu erfolgen, daß Rekruten in den unter II. bezeichneten Qu 

Einſtellung gelangen können. II. Einſtellung der e 
Dienſt mit der Waffe ſind einzuſtellen: bei den Bataillonen der älteren 
Garde⸗Inf. Reg., denen ds 1 Rh Inf⸗Regts. Nr. 25, des 3 Rh. 
Inf⸗Regts Nr. 29, des 5 Pomm Inf.⸗Regts. Nr 42, des 8 Oſt⸗ 
preuß. Juft⸗Regts. Nr 45, des 2. Niederſchl. Inf⸗Regis Nr. 47 und 


des 7. Brandenburgiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 60 je 225 Rekruten, bei den 


übrigen Bataillonen der Infanterie, Jäger und Schützen je 190 92 
kruten, bei jedem Kavallerte⸗ Regiment mindeſtens 15, Helen, ie 
N N n ei den ühri 
Feldbatterien mindeſtens je 30 Rekruten, bei den Batarll Ny. 
Fuß Artill.⸗Reg. Nr. 8 und des Fuß⸗Artill. „Negts Nr. 15 2 
Rekruten, bei den übrigen Fuß - Artillerie, den Pionier Bataillon 
und den Bataillonen des Eiſenbahn Regts je 160 Rekruten, 
dreijäbriger aktiver Dienftieit mindeſten 


Frübſabr k 9. je 44 Rekruten. 2) An Oekonomie. Han ee 
ben ſämmtliche Truppentheile mindeſtens ein Hutter der 
gen Zahl einzuſtellen 3) Falls rückſichtlich einzelner Truppentheile 
eine Aenderung der vorſtehenden Zahlen nothwendig werden follte, iſt 
das Kriegsminiſtertum zu bezüglichen Anordnungen ermächtigt. 4) Die 
Einſtellung der Rekruten zum Dienſt mit der Waffe hat bei ſämmt⸗ 
lichen Truppentheilen nach näherer Anordnung der dieſen lesteren 
vorgeſetzten General⸗Kommandos in der Zeit vom 4 bis 9, Nepbr. 
d. J. zu erfolgen; nur die für die Unterofſtzierſchulen ſowie die als 
Oekonomie Handwerker ausgebobenen Rekruten find am 1. Okt. dieſes, 
und die Quote der Trainſoldaten für den Frühjahrstermin am 1. 
Mai f. J. einzuſtellen. f 

— In der Plenarſitzung des Bundes raths am 2. d. M. kam 
es, wie nachträglich bekannt wird, zu ſebr lebhaften, faßt ſtürmiſchen 
Debatten. Bekanntlich hat ſich der Bundesrath nach Annahme des 
Entwurfs zur Erhöbung der Tabaksſteuer auch über die fogenannte 
Börſenſteuer ſchlüſſig gemacht. Vielfache Erörterungen veranlaßte in 
letzter Stunde eine nicht unerhebliche Meinungs verſchiedenheit über 
die Beſteuerung der Schlußnoten, indem Hamburg nur die eigent⸗ 
lichen Schlußnoten im kaufmänniſchen Sinne des Wortes der Steuer 
unterworfen wiſſen wollte, während Preußen darauf beſtand, daß bei 
dieſer Gelegenheit alle Verträge über Gegenſtände des Handelsverkehrs 


und des induſtriellen Betriebes getroffen werden müßten, eine Aus⸗ 


dehnung, welche ſowohl wegen ihrer Prinzipwidrigkeit, als auch wegen 
der Unklarbeit, welche dadurch in das Geſetz gebracht werde, lebhaf⸗ 
tem Widerſpruch begegnete. Bei der Abſtimmung im Bundes rathe 
ergab ſich Stimmengleichheit, worauf Preußen, von feinem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte Gebrauch machend, die Präſidialſtimme gegen den 
hamburgiſchen Antrag entſcheiden ließ. Für den letzteren ſtimmten 
die drei Königreiche Baiern, Sachſen und Württemberg, ferner Baden, 
Mecklenburg, Braunſchweig, überhaupt mit Ausnahme von Heſſen alle 
Staaten von größerer Bedeutung, ſo daß in dieſer für den Handels⸗ 
verkehr wichtigen Frage Preußen im Beiſtande von Schwarzburg⸗ 
Sondersbauſen, Reuß j. L., Waldeck u. f. w. ſiegte. 

er Freiherr von Arnim Shlagenthin, der Sohn des 
weiland Botſchafters Grafen Harry von Arnim, hat an den Reichs⸗ 
tag eine lange Petition gerichtet, die unter Beiugnabme auf den Pro⸗ 
zeß Arnim auf die Beantragung einer Novelle zum Strafgeſetzbuch 
hinausläuft. Wir theilen den Schluß der Petition mit, der jo 
lautet: 

Es bedarf einer ſtrafgeſetzlichen Gewähr dafür, daß das amtli 
Anſehen und das daraus exwachſende Vertrauen ar ae 
oder auch nur fahrläſſiger Weiſe gemißbraucht wird, nur fo wird 
wirkſam derartigen Entſtellungen von Beweismitteln vorzubeugen 
fein, wie fie in dem Brose gegen den Grafen von Arnim kbatſäch⸗ 
lich vorgekommen find. Daber ſtelle ich an den Hoben Reichstag die 
Bitte derſelbe wolle dem Strafgeſetzbuche einen neuen Paragraphen 
binzufügen folgenden Inhalts: 

a. Ein Beamter, welcher in der Abſicht, die Verurtheilung eines 
Angeklagten herbeizuführen, dem Gerichte oder dem Staatsanwalte 
oder ſonſt einer im Strafverfahren zur Mitwirkung berufenen Per⸗ 
fon falſche Thatſachen vorſpiegelt oder durch Entſtelungen der Unter⸗ 
drückung Thatſachen bei denſelben einen Irrtbum erregt oder untere 
bält, wird mit Gefängniß beſtraft, neben welchem auf Geldſtrafe, ſo⸗ 
wie auf Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte erkannt werden farm. 
Sind mildernde Umſtände vorbanden, fo kann ausſchließlich auf Ge d⸗ 
ſtrafe erkannt werden. Der Verſuch iſt ſtrafbar. 
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b Gleiche Strafe trifft ne Beamten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, welche, um die Verurtheilung eines Angeklagten herbeizuführen, 
ſich auf eine amtliche Auskunft eines anderen Beamten oder iner 
Behörde berufen, welche ihnen als falſch oder unvollſtändig bekannt 
iſt, oder auf ein Zeugniß, von welchem ſie wiſſen, daß es falſch iſt. 
Iſt eine der vorſtehend bezeichneten Handlungen aus Fahrläſſigkeit 
begangen, ſo tritt eine Geldſtrafe bis zu „im Unvermögens⸗ 
falle Gefängniß ein. 

— Der ſozial⸗demokratiſche Agitator Maurer Paul Grottkau, 
welcher als Redakteur der „Berliner Freien Preſſe“ zeitweiſe für die⸗ 
ſelbe gezeichnet hatte, iſt flüchtig geworden. Derſelbe iſt am Sonn⸗ 
abend wegen mehrerer durch die Preſſe begangenen Beleidigungen zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden, ohne daß er der gericht⸗ 
lichen Verhandlung beigewohnt hat. Ein inzwiſchen wegen einer 
großen Anzahl anderer von ihm begangener Preßvergehen gegen ihn 
ausgefertigter Haftbefehl konnte nicht zur Vollſtreckung gelangen, da 
Grottkau weder in dem Redaktions⸗Bureau der „Berl. Freien 
Preſſe“, noch in ſeiner Wohnung zu finden war. Das Stadtgericht 
hat der „Poſt“ zufolge unterm 2. d. hinter ihm einen Steckbrief 
erlaſſen. 

— Die Privat⸗Eiſenbahnen find neuerdings, wie ges 
meldet wird, in einer ſehr unangenehmen Weiſe vom Stempel: Fislal 
überrafcht worden. Der Staat verlangt nämlich nachträglich Stem⸗ 
pelgebühren für die ausgegebenen Prioritäts⸗Obligationen, die man 
bisher gleich den Stammaktien vom Stempel befreit gehalten hatte. 
Es handelt ſich da bei einzelnen Bahnen um Beträge von mehr als 
100,000 M. Das Seltſame bei der Sache ſei, daß die Frage bei den 
Steuerbehörden in den letzten fünfzehn Jahren ſchon wiederholt zur 
Sprache gekommen, aber jedesmal zu Gunſten der Bahnen entſchieden 
wurde. 

—y— Dresdeu, 5. Februar. [Die Stellvertretung des 
Reichskanzlers und die ſächſiſchen Konſervativen. 
Aus dem Landtage.] Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo ha⸗ 
ben die ſächſiſchen Ultrakonſer vativen und Partikulari⸗ 
ſten zu dem vielbeſprochenen Geſetzentwurf über die Stell ver⸗ 
tretung des Reichskanzlers bereits feſte Stellung genom⸗ 
men. Die bekanntlich in hohem Grade bismarckfeindlichen „Dresdener 
Nachrichten“, welche nicht ſelten nach oben hin ſtarke Fühlung haben 
und das Hauptorgan des vulg ären ſächſiſchen Partikularismus ſind, 
brachten neulich die beſtimmte Nachricht, daß die konſervativen ſächſi⸗ 
ſchen Reichstagsabgeordneten einſtimmig beſchloſſen hätten, dem⸗ 
nächſt im Reichstage gegen die Vorlage zu ſtimmen, welche die 
Stellvertretung des Reichskanzlers betrifft. Dieſe Nachricht wird 
vollkommen durch die Haltung beſtätigt, die von der „Neuen Reichs⸗ 
zeitung“, dem anerkannten Organ unſerer ultrakonſervativen, mit dem 
Ultramontanismus liebäugernden Partikulariſten eingenommen wird. 
Das letztgenannte Blatt erklärte kürzlich, wie der fortgeſetzte Kultur⸗ 
kampf die völlige Zerrüttung der kirchlichen Zuſtände bei Katholiken 
und Proteſtanten herbeizuführen drohe,“ fo ſei der Geſetzes vorſchlag 
über die Stellvertretung des Reichskanzlers ganz dazu angethan, 
gleich einem „giftigen Mehlthau“ die tiefſte Verſtimmung im ganzen 
deutſchen Reiche hervorzurufen. Der „Zentraliſationswuth,“ dem Be⸗ 
ſtreben, das Reich aus einem Bunde in einen Staat zu verwan⸗ 
deln, der allmählig den ganzen einzelſtaatlichen Verwaltungsapparat 
an ſich zu ziehen beſtimmt wäre, ſei die S tuation zu denken, welcher 
das Reichsminiſter⸗ Projekt entſprang. Dieſe Tendenz, welche nicht 


e 


Jenng Felder der „Reichsthätigkeit“, nicht genug „Reichsſtellen“ Ber 
: könne, „habe ſich nachgerade ad absurdum deduzirt;“ fie ſei 
dem Reichskanzler Fürſten Bismarck trotz der Abhülfe, welche ihm das 


in der Verfaſſung nicht vorgeſehene Reichskanzleramt gewähre, über 
den Kopf gewachſen, ſo daß „unter dem Drucke dieſes Reichs⸗ 
kanzleramtes das Amt des Reichskanzlers in Stük⸗ 
ken zu gehen drohe. So könne es nicht weiter fortgehen, wenn 
nicht die Expanſivkraft der Reichsadminiſtration und der Reichslegis⸗ 
latur das föderale Element des deutſchen Reiches total vernichten 
ſolle. Hier entpuppte ſich der zentrifugale Partikularismus unſerer 
ſüchſiſchen Konſervativen in ſchönſter Weiſe. Man iſt nicht abgeneigt, 
dem Reichskanzler die drückende Geſchäftslaſt zu erleichtern, nur ſoll 
das Reich dabei nicht an Kraft zunebmen, vor allen Dingen ſollen 
keine Reichsminiſter in's Leben gerufen werden. Um die Erſtarkung 
der Reichsgewalt zu hindern und doch zugleich eine angeblich ſchnellere 
und beſſere Behandlung der nöthigen Geſetzgebungsfragen zu ermög⸗ 
lichen, ſchlägt die „Neue Reichszeitung“ vor, daß man zu dieſem 
Zwecke „die Kräfte der deutſchen Einzelſtaaten mehr, als früher 
geſchehen, in Anſpruch nehmen möge.“ Eine nährere Ausführung die⸗ 
fer föderativ⸗ partikulariſtiſchen Beihülfe bleibt das genannte Blatt 
ſchuldig. Wenn aber der Vorſchlag deſſelben überhaupt einen Sinn 
haben fol, jo kann unſeres Erachtens derſelbe nur darin gefunden 
werden, daß die ſächfiſchen Partikulariſten ſich nach einer chaotiſchen 
Vielherrſchaft ſehnen und den jetzigen Bundes rath nach Art des 
alten deutſchen Bundestages umgeſtalten möchten. Nur ſo 
ſind die Angſt und der Zorn erklärlich, womit ſie das Zuſtandekom⸗ 
men verantwortlicher Reichsminiſter bekämpfen. Allein unſere Par⸗ 
Ukulariſten, denen die Erſtarkung der Zentralgewalt des Reiches in 
den Tod zuwider iſt, verwickeln ſich bei ihrem Kampfe gegen die Vor⸗ 
lage der Stellvertretung des Reichskanzlers, die zur Kreirung ver⸗ 


antwortlicher Reichsminiſter führen könnte, in arge Widerſprüche. 
Einestheils wollen fie, wie bereits angedeutet, dem Reichskanzler feine 
ſchweren Amtspflichten erleichtern, andererſeits ſucht aber ihr mehr⸗ 
fach genanntes Organ auszuführen, daß der Reichskanzler im Grunde 
doch nichts weiter zu thun habe, als „die das Reich angehenden 
Anordnungen und Verfügungen, nachdem ſie der Kaiſer kognoszirt 
habe, gegenzuzeichnen.“ „Wenn dieſe Pflicht der Gegenzeich⸗ 
nung dem Reichskanzler Fürſten Bismarck auch noch abgenommen 
wird,“ ſagt die „Neue Reichszeitung“, „ſo wiſſen wir in der That 
nicht, worin die Funktion des Reichskamlers noch beſtehen ſoll.“ Von 
der Thätigkeit des Reichskanzlers als eines „einflußreichen perſönli⸗ 
chen Rathgebers des Kaiſers“ will das Vlatt gar nichts wiſſen; dafür 
aber fordert es in ſeiner vorgeſtrigen Nummer alle ſeine Anhänger 
und Parteigenoſſen eindringlichſt auf, den Liberalismus nach jeder 
Richtung bin kräftig zu bekämpfen, denn „die Stunde ſei da, aufzu⸗ 
ſtehen vom Schlaf!“ — Der ſächſiſche Landtag wird ſchwerlich noch 
in ſeiner jetzigen Seſſion mit den zu erledigenden Arbeiten fertig wer⸗ 
den; es ſteht demnach ein außerordentlicher Landtag im Sommer 
(Ende Mai) oder im Herbſte d. J. in Ausſicht. Vor Allem bleibt 
wohl die Steuerreformfrage unerledigt und ebenſo das wich⸗ 
tige Geſetz zur Ausführung der Gerichts verfaſſung. 
Die in letzterer Beziehung dem Landtage unterbreitete Vorlage des 
Juſtizminiſters Abeken wurde in der zweiten Kammer von den na⸗ 
tionalliberalen Abgeordneten Dr. Krauſe und Dr. Stephani 
und von den Fortſchrittsleuten Schreck, Lehmann und Dr. 
Schaffrath als vollſtändig ungenügend und äußerſt mangelhaft 
charakteriſirt, und da ſelbſt die konſervative Rechte nur wenig zur Ver⸗ 
theidigung der beſagten Vorlage vorbringen konnte, ſo wurde von 
der weitern Berathung der letztern auf unbeſtimmte Zeit Abſtand ge⸗ 
nommen. 


Oeſterreich. 


Wien. Oeſterreich- Ungarn hat zu rechter Zeit fein inneres 
Gleichgewicht wiedergefunden Das: Miniſterium Auersperg 
verbleibt im Amte. Für den aufmerkſamen Beobachter bietet dieſe 
Wendung kaum etwas Ueberraſchendes. Mag dieſelbe nun durch Er⸗ 
wägungen, welche der allgemeinen politiſchen Situation entſpringen, 
beeinflußt worden fein, oder nicht, fo herrſchte doch über die Inop⸗ 
portunität häuslicher Verwicklungen bei allen kühl überlegenden Na⸗ 
turen dieſſeits wie jenſeits der Leitha ſeit dem Ausbruch der öſter⸗ 
reichiſchen Kabinetskriſe nur Eine Stimme, und damit ging das ernſte 
Streben nach ihrer möglichſt ſchleunigen Beſchwörung Hand in Hand. 
Sachkundige Federn bemühten ſich unausgeſetzt um die Führung des 
Nachweiſes, daß die Wiederherſtellung des alten Kabinets unter den 
obwaltenden Umſtänden vor allen ſouſtigen Auskunftsmitteln den 
Vorzug verdiene. Die öffentliche Meinung zollte dieſer Beweis⸗ 
fübrung zumeiſt Beifall, und die an maßgebender Stelle mit den ak⸗ 
kreditirteſten Perſönlichkeiten gepflogenen eingehenden Berathungen 
haben denn auch zu dem erwarteten Reſultate geführt. 

Das Eintreffen des ungariſchen Miniſterpräſidenten, Kolomans 
Tisza, in Wien dürfte den Ausſchlag zu Gunſten der Reaktivirung 
des bisberigen zisleithaniſchen Kabinets gegeben haben. In der Audienz, 
welche Hr. Tisza bei dem Monarchen hatte, ſoll er geäußert haben, 
daß das Kabinet Auersperg den Ausgleich zu Ende führen möge Er 
bege nach den eingeholten Informationen die Ueberzeugung, daß das 
zöſterreichiſche Parlament ok ten Miniſterium gegenüber ſich 
zu größeren Konzeſſionen verbeilaſſen werde, als die jetzige Regierung 
zu erreichen im Stande fer. Es ſei daher fein Wunſch, daß neuerliche 
Verhandlungen zwiſchen den beiden Regierungen gepflogen wurden. 


Frankreich. 


Paris, 1. Februar. Seltſame Ideen werden durch die 
Unſicher heit der Lage erzeugt, unter ihnen, wie der „K. Z.“ geſchrie⸗ 
ben wird, eine alte langweilige Bekannte, die aber wieder einmal 
vorgeführt werden muß, weil ſie wieder einmal die Runde durch alle 
Salons macht: man wird bereits errathen haben, daß wir „die 
Geſchichte vom böſen Bismarck“ meinen. Alle Welt raunt 
ſich zu, der deutſche Reichskanzler leite den Krieg und die Friedens⸗ 
verhandlungen in ſämmtlichen Einzelnheiten, er „macht Alles“, er 
habe von Varzin aus den Abſchluß des Waffenſtillſtandes hintertrie⸗ 
ben, habe Oeſterreich und England an den Rand des Krieges geſetzt, 
er werde beide Länder auch wirklich in den Krieg hineintreiben, und 
das alles natürlich nur, um, wenn ganz Europa beſchäftigt iſt, über 
— Frankreich herzufallen, und zwar würde er, um die Feierrlichkeit 
des Moments zu erhöhen, mitten in die Ausſtellung hineinplatzen! 
Man ſollte es nicht für möglich halten, daß ſo abgeſchmackte Gerüchte 
hier nach hundertmaliger Widerlegung zum hunderthundertſten Male 
doch wieder Glauben fänden; aber es iſt ſo, man erzählt ſich's, und 
wer auch nicht an die Schlußfolgerung der Geſchichte glaubt, der ver⸗ 
muthet doch wenigſtens, daß in der That „Alles in Varzin gemacht 
wird.“ Glücklicher Weiſe haben ſich die Blätter dies Mal enthalten, 
der Erzählung ihre Stimme zu leihen; das iſt wenigſtens ein Fort⸗ 
ſchritt gegen frühere Jahre. 


Skizzen aus dem europäiſchen Rußland 
von A. Janke. 

Mit der wachſenden militäriſchen Bedeutung Rußlands hat auch 
in unſerer Armee das Intereſſe für unſeren Nachbarſtaat zugenommen. 
Der Strebſamkeit des deutſchen Offiziers gelingt es durch Ausdauer, 
die Schwierigkeiten zu überwinden, welche das ſlaviſche Idiom ihm 
Hei Erlernung der ruſſiſchen Sprache entgegenſtellt. Alljährlich reifen 
deutſche Offiziere nach Rußland, um daſelbſt die im Inlande mübſam 
erlernten Anfangsgründe der ruſſiſchen Sprache weiter auszubilden, 
und bezünſtigt von ihren Sprachkenntniſſen Land und Leute kennen 
zu lernen. 

Der Verfaſſer obigen Buches bat ſich wohl in derſelben Lage be⸗ 
funden, und hierbei das Fehlen jeglicher Reiſehandbücher, die für jedes 
andere Land fo reichlich vorhanden find, empfunden. Um dieſem 
Mangel Abhilfe zu ſchaffen, hat Janke durch Herausgabe ſeines Buches 
verſucht, dem reiſenden Militär eine Art von Baedecker für Rußland 
zu liefern. Das vorliegende I. Heft behandelt Warſchau und Polen. 

Die Beſchreibung „der polniſchen Hauptſtadt“ ſtützt ſich auf eigene 
Anſchauung und aufmerkſame Beobachtung; ſie iſt auch gewürzt mit 
treffenden Bemerkungen über den polniſchen Nationalcharakter, von 
welchen wir hier nur eine, aus Bogumil Goltz entlehnte, reproduziren 
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Es ließe ſich gerade nicht behaupten, daß ſeitens der europäi ſchen 
Preſſe der Konferenz ein großes Vertrauen entgegengebracht wird 
Die Konferenz wird entweder verſuchen, eine Schattenherr⸗ 
ſchaft des Sultans über die außerhalb des Weichbildes von 
Konſtantinopel belegenen Gebietstheile der europäiſchen Türkei unter 
chriſtlichen Göouverneuren wieder herzuſtellen, — 
für die Dauer dieſes Uebergangsſtodiums würde natürlich auch die 
Integrität des europäiſchen Beſitzſtandes mit Ausnahme Rumäniens, 
Serbiens und Montenegro's von Neuem anerkannt werden. Oder 
aber die Konferenz entſchließt ſich zu einer Liquidation der 
europäiſchen Türkei, refp. fie tritt überhaupt auf dieſer Baſis 
zuſammen, dann möchte es vielleicht leichter fein, den vielfachen „In⸗ 
tereſſen“ gerecht zu werden, welche jetzt von allen Seiten zur Anmel⸗ 
dung gelangen. 

Ueber die wichtige Dardanellenfrage giebt das „Journ. 
de St. Pet.“ einige Aufſchlüſſe. Das oſſizibſe Blatt weiſt auf den 
Eifer hin, mit welchem Rußland ſich bemüht habe, alle Mißverſtänd⸗ 
niſſe zu zerſtreuen und Europa alle Fragen anheimzuſtellen, die einen 
N Charakter tragen. Hierzu gehöre auch die Dardanellen 
rage 

„Aber — fährt das Organ fort — daraus, da 
West feel le dem Konzert per Machte verbelnlten and bie 
folgt keineswegs, daß es die Wiederberſtellung des Status quo, wie 
er durch die Konvention vom 30. März 1856 feſigeſtellt worden zu⸗ 
laſſen wolle, kraft welcher der Sultan im Kriegsfalle allein das Recht 
hat, fremde Kriegsfahrzeuge in die Dardanellen einſaufen zu laſſen. 
Es iſt Grund vorhanden, dieſe Klauſel einer ernſten Prüfung zu un⸗ 
terziehen, deren Zweck, wie zu hoffen ſteht, darin beſteben wird, dieſe 
der ottomaniſchen Regierung vorbehaltene Befugniß von Garantien 
zu Gunſten der anderen Mächte zu umgeben oder aber ſie durch irgend 
eine Stipulation zu erſetzen, welche Rußland geſtattet, ſeine Küſten für 
geſchützt gegen Ueberraſchungen zu halten.“ 


Eine petersburger Nachricht der „Pol. Korr.“ meldet, Rußland 
wolle nunmehr nach Unterzeichnung der Präliminarien unverweilt zu 
den Verhandlungen über den definitiven Frieden 
ſchreiten. Es iſt nicht ganz klar, was damit gemeint ſei. Soll ein 
Separatfrieden neben und unabhängig von der Konferenz verban⸗ 
delt und geſchloſſen werden? Wenn es ſich nicht blos um beftimmte, 
der Konferenz nicht unterliegende Gegenſtände handelt, ſo wäre dadurch 
die Bedeutung der Konferenz ſelbſt in Frage geſtellt. Soll in Wien 
und in Adrianopel zugleich über daſſelbe Thema verhandelt werden? 
Man kann ſich das ſchwer zuſammenreimen. — Ueber die Dauer 
des Waffenſtillſtandes hat noch nichts Sicheres verlautet, doch 
meint man vielfach, es ſei eine unbeſtimmte Dauer feſtgeſtellt 
worden. Der Nutzen des Waffenſtillſtandes für die Türkei wäre da⸗ 
mit auf Null herabgeſetzt. Rußland bekäme die Feſtungen in die 
Hand, braucht nicht vorzeitig in Konſtantinopel einzurücken und könnte 
jederzeit die Aktion wieder beginnen. Wenn es auch noch zweifelhaft 
iſt, ob wirklich keine feſte Friſt beſtimmt wurde, ſo bleibt es doch auf⸗ 
fallend, daß bisher von keiner authentiſchen Seite her eine ſolche Friſt 
angegeben wurde. 

Auch an die Türkei iſt, wie eine der „N. A. Ztg.“ aus Wien 
zugegangene Privatnachricht wiſſen will, eine Einladung zur Theil⸗ 
nahme an der Konferenz ergangen. Im Uebrigen find die Zuftände 
in der türkiſchen Hauptſtadt derart, daß ſie möglicher Weiſe 
der Konferenz über alle Schwierigkeiten hinweg helfen und 
auch die Frage einer vorübergehenden Beſetzung von Konſtantinopel 


in einfachſter Weiſe zur Löſung bringen. Der „Pol. Korr.“ wird von 


dort geſchrieben: Es iſt unmöglich, ſich heute über die Konſeguenzen 
des bevorſtehenden Friedensſchluſſes auszuſprechen. Nur Eines ſteht 
feſt, daß die Türken revolutionär find und man am Vora bende 
einer Revolution in Konſtantinopel ſteht, deren erſte 
Opfer möglicherweiſe die Chriſten werden könnten. Andererſeits ſagt 
ein Bericht, welcher dem genannten Blatte aus Zimnitza zugeht: 
Wenn der Waffenſtillſtand nicht dazwiſchen tritt, wird der Vor⸗ 
marſch auf Konſtantinopel nicht lange auf ſich warten laſſen. Ueber 
diefe letztere Frage herrſcht in maßgebenden ruſſiſchen Kreiſen nur die 
eine Meinung, daß durchaus nach Konſtantinopel marſchirt werden 
müſſe. Im Allgemeinen iſt die ganze Armee, die böchſten Cbargen 
nicht gusgenommen, für einen Einzug in Konſtantinopel und mit die⸗ 
ſer Meinung wird die ruſſiſche a . einigermaßen rechnen 
müſſen, da fie von der weitaus größten Majorität des rufſiſchen Vol⸗ 
kes getheilt wird. Darum glaubt man bier nicht an einen in Adria⸗ 
nopel zu unterzeichnenden Frieden, wenn nicht in dieſen Präliminar⸗ 
Frieden der Einzug in Konſtantinopel mit inbegriffen iſt. In irgend 
einer Weiſe wird ruſſiſcherſeits auf der Berührung Konſtantinopels 
beſtanden werden. 
Konſtantinopel, 25. Januar. Das Trauerſpiel der 
allgemeinen Flucht nach Konſtantinopel bat an den 
drei letzten Tagen ſeinen Höhepunkt erreicht. Um daſſelbe würdig 
und angemeſſen zu beſchreiben, müßte man die Feder eines Dante be⸗ 
ſitzen; Baron Mundy, der ſeit ſieben Tagen den Bahnhof nicht einen 
Augenblick verlaſſen hat, geſteht zu, in feiner ganzen erfabrungsreichen 
Laufbahn keinem grauſigeren Anblicke beigewohnt zu haben. Das 
Elend, welches mit den Schreckensſzenen der Kommune verbunden 
war, ſei ein bloßes Theaterſpiel geweſen gegen die nackte Wirklichkeit, 
die ſich bier ſeit zwei Wochen darbot. Ein Spezialkorreſpondent be⸗ 
richtet Folgendes: 


wollen und zwar in Rückſicht auf die nahe bevorſtehenden Winterver⸗ 
gnügungen, welche die Wahrheit der ſcharfſinnigen Beobachtung wie⸗ 
derholt erhärten werden. 

„Während an ſo einem Polen, ſagt Goltz, der kleine Finger und 
jeder Blutstropfen mittanzt, die ganze Geſtalt im Schmelz der Leiden⸗ 
ſchaft und des Vergnügens erſcheint, fo daß man vollkommen begreift, 
warum ſo Einer tanzt und wie er es nicht laſſen kann; während man 
am Polen begreift, daß ſeine Körperbewegung nur die Verſinnbildlichung 
des rhythmiſchen und idealen Lebens ſind, welches die ganze Seele 
hingenommen hat, ſo geberdet ſich der Vollblutdeutſche ſelbſt beim 
Tanze wie ein Oekonom. Er ſtrapazirt ja ſchon die Beine, ja er kann 
ſogar die Arme nicht jeder Bewegung entziehen, was ſoll er da noch 
den Reſt des Leichnams inkommodiren. Er ſtirbt alſo, wenn er ein 
richtiges deutſches Tanz⸗Exemplar iſt, vom Geſicht bis zu den Hüften 
allmälig während des Tanzes ab; und wie behaſtet auch das Pedal 
ſein Penſum im Galopp oder Schottiſch herunterhaspeln muß, der 
Rumpf gehört nicht mit zum Geſchäft und wird ökonomiſch geſchont. 
Solchergeſtalt geſchieht es denn, daß, während die mit dem Tanzver⸗ 
gnügen bebafteten Beine unverdroſſen ihre mechaniſche Schuldigkeit 
thun, ſich in dem Antlitze eine Todtenernſthaſtigkeit ausprägt, die ſich 
bei ſchwächlichen und abgeäſcherten Perſonagen bis zum eingeſtürzten 
Leichengeſicht mit ſtieren Glasaugen ſteigert und um die Mitternacht⸗ 


ſtunde den Ball in einen bafler Todtentanz verwandeln kann, bei mel: 
chem die lebendigen Weſen nur durch die Frauen repräſentirt find.“ Wer 
Warſchau genau kennen lernen will, wird an der Beſchreibung von 
Janke einen vorzüglichen Führer finden. 

Der zweite Theil des Buches beſchäftigt ſich mit der Kriegsge⸗ 
ſchichte von Polen, die er ziemlich eingehend beſpricht. Die Dar⸗ 
ftellung iſt für den Standpunkt, den das Buch ſonſt einnimmt nicht 
genug militairwiſſenſchaftlich gehalten, fie vertritt auch außerdem nicht 
die Aufgabe eines Reiſe⸗Vademekum's. Die Bezeichnung der hiſtoriſch⸗ 
wichtigen Oertlichkeiten iſt ſo wenig ſcharf, daß es dem Reiſeuden 
ſchwer werden dürfte, fie ohne lebenzigen Führer aufzufinden. End⸗ 
lich meinen wir, ſteht es in keinem Verhältniß, daß Verfaſſer, der 
hier eine Skizze von Polen liefern wollte, ¼ feines Buches mit po⸗ 
pulärer Relation kriegsgeſchichtlicher Ereigniſſe ausfüllt. 

Der letzte, militaürgeographiſche Theil des Werkes umfaßt nur 
wenige Blätter, er führt der Reihe nach die verſchiedenen Kriegs⸗ 
theater Polens vor. Es iſt ſchwer ein abſolutes Urtheil über die Be⸗ 
ſchaffenbeit eines Kriegstheaters abzugeben; jeden Falls iſt es mili⸗ 
tairiſch nutzbringender bei derartigen Beurtheilungen einen oder nach 
einander mehrere Standpunkte einzunehmen. So hätten wir vorge⸗ 
zogen, Verfaſſer hätte zunächſt nachgewieſen, welche ſtrategiſchen Vor⸗ 
theile und Nachtheile die topographiſche Beſchaffenheit Polens fü 
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„Nicht weniger denn 5 pCt aller Flüchtlinge I an Hunger, 
Kälte und Erfti — Grunde gegangen; und daß nicht noch mehr 
Opfer bis jetzt zu 5 en find, iſt einem Wunder gleichzuachten. 
den u Zügen, die ankamen, ſah ich, wie auf den Puffern zwiſchen 
den gons ſelbſt ein dichter Menſchenhaufen Platz gefunden; dort 

atten fie in eiſiger Kälte bis an zwanzig Stunden zugebracht und 
iemand war beruntergefallen. Andere hatten die Puffer mit Bret⸗ 
tern belegt und über dieſen eine Art von Holzhütte gebaut. Und in 
dieſer ärmlichſten und gefährlichſten aller Bebaufungen lagen kreißende 
Mütter, in Geburtsſchmerzen winſelnd, sterbende, halbverfaulte Sol⸗ 
daten und todtgequetſchte Säuglinge. Je mehr die eine beiten über 
dieſe Höllenfahrten bekannt werden, deſto mehr ſchnürt ſich das Herz 
des Menſchenfreundes zu. In den letzten Tagen zog man 21 topte 
Kinder und 45 todte Frauen aus den Waggons heraus; von dieſen 
waren einige an Verblutungen bei der Geburt geſtorben. Ein ſchreck⸗ 
licher Fall wurde mir auf der Bahn von einem Paſſagier erzählt: 
Eine Mutter hatte zwei Kinder mit in den Waggon genommen, die 
fie beide noch an der Bruſt ſtillte. Als fie ſah, daß der vorhandene 
Raum für beide nicht ausreichte, daß auch fie bei ihren ſchwindenden 
Kräften nicht der Stillung gewachſen ſei, warf ſie unter Thränen, 
aber beberit, den einen Säugling aus dem Wagenfenſter hinaus in 
den Schnee! Solcher Geſchichten würden Hunderte zu erzählen ſein, 
wenn man ſie ſammeln wollte. Was aber wird mit dieſer furchtba⸗ 
ren Maſſe geſchehen? Es iſt e für die türkiſche Wirth⸗ 
ſchaft, daß die Regierung ſich erſt jetzt dieſe Frage geſtellt hat und 
eſtern unter Vorſitz Marco Paſchas eine Sitzung hat abbalten 
aſſen, um über dieſe Frage zu berathen! Die Botſchafter ha ten 
die Pforte rrühaeitig gewarnt; aber bei der allgemeinen Kopfloſigkeit 
dachte man an alles Andere, nur nicht an das Nächſte. So floß der 
nicht endenwollende Strom der Einwanderung hierhin; und heute, 
da ſchon anſteckende Krankheiten ausgebrochen ſind, frogt ſich 
die Regierung zum erſten Male: „Was nun?“ find in 
der That ſchon mehrere Fälle von Typhus beobachtet wor⸗ 
den und die hieſigen Aerzte befürchten das Schlimmſte. Zwar 
iſt Konſtantinopel eine Stadt, deren Raumverhältniſſe be⸗ 
quem für eine doppelte Zahl von Ankömmlingen ausreichen 
würden. Die langen menſchenleeren Straßen, die vielen verlaſſenen 
Gebäude zeugen von dem Verfalle, dem die ottomaniſche Herrlichkeit 
entgegengegangen iſt, zeugen aber auch von der Empfänglichkeit, neue 
Elemente in ſich aufzunehmen. Aber einſtweilen iſt Alles, was nach 
Stambul gekommen, auf einen kleinen Raum zuſammengepfercht. 
Wle ein Lichtblick in das trübe Wirrſal leuchtet die Thätigkeit hinein, 
welche die neue Bürgerwehr an der Bahn entfaltet hat. Von Mor⸗ 
gens früb bis in die Nacht hinein waren ſie an ihrem Platze, luden 
die Verwundeten aus, vertheilten Suppen an die Hungrigen und 
führten fie ſpäter in die ihnen beftimmten Aſyle. Hamdi Bey, der 
Sohn des Ex Großvezirs Edbem, war einer der Thätigſten unter 
ihnen; und wenn auf feinem Leben noch ein Schatten liegen mag, ſo 
bat er dieſen durch feine jetzige Opferwilligkeit ausgelöſcht. Das 
Merkwürdigſte bei dem ganzen Hergange bleibt immer die mufler- 
bafte Ordnung. Dies ift für Jemand, der an europäiſche Polizei⸗ 
verhältniſſe gewohnt ift, völlig unerklärlich, kein einziger Zaptieh be⸗ 
fand ſich an der Bahn; und der Eiſenbahn⸗Direktor Küblmann bat 
auch in richtiger Beurtheilung des muſelmänniſchen Volkscharakters 
keinen von der Regierung verlangt; und trotzdem iſt bis heute kein 
Beiſpiel einer Brutalität vorgefallen. Zwar ſagte mir ein armeni⸗ 
ſcher Arzt, daß die Bürgerwehr die flüchtigen Chriſten und Juden 
mit Fußtritten von ſich geſtoßen. Aber ich ſelbſt habe zahlreiche Fälle 
gezentheiliger Bebandlung mit eigenen Augen geſehen. Es iſt von 
anderer Seite darauf hingewieſen worden, daß die meiſten der Män⸗ 
ner, die hier ankamen, bewaffnet ſind, daß ſie zu dem verworfenſten 
Räubergeſindel gehören, das Numelien hervorgebracht, und daß ſich 
unter ihnen die Mörder der Bulgaren während des Aufſtandes im 
Jahre 1876 befinden. Sollte dies wahr ſein — und möglich iſt es ja 
nicht — ſo wäre dies noch lange kein Grund, gegen fie von Seiten 
der hieſigen Botſchaften einzuſchreiten; die Bulgaren haben ſich für 
ihre 10,000 bhingeſchlachteten Stammgenoſſen doppelt und dreifach ge⸗ 
zicht. Zudem bat das Unglück fie unzweifelhaft gebeſſert. Von den 
Aersten, welche während der beſagten Einwanderung an der Bahn 
aufopfernd hilfreiche Hand leiſteten, verdienen die Herren Riek und 
ilsmann hervorgehoben zu werden. Prof. Esmarch hat ſie dem 
Rothen K un jerfandt. In dem Hofpital, das am Bahnhof 
unter Leitung des Dr. Mundy eingerichtet ward, kamen in ſechs 
Tagen nicht weniger denn erwundete und Kranke zur Ver⸗ 
pflegung, eine Leiſtung erſten Ranges. Es wäre jetzt Zeit für mild⸗ 
thätige Herzen, Geldunterſtützungen aus ganz Europa hierher zu ſen⸗ 
den. Auch haben ſich bier ſchon verſchiedene Komite's gebildet, an 
deren Spitze die Konſuln und die Vertreter der größeren kontinen⸗ 
talen Blätter ſtehen. Der Rothe Halbmond hat 5000 L. für die 
lüchtlinge bewilligt. Der Regierung kann man kaum zumuthen, Opfer 
zu bringen, da ihre Mittel und Energie erſchöpft ſind. Um 
noch einmal auf die Stimmung der biefigen Bevölkerung zu 
kommen, jo kann ich Ihnen nur das oft Geſagte beſtätigen, daß 
von Fanatismus keine Spur zu bemerken iſt. Der Kern des Volkes 
benimmt ſich ruhig und gefaßk. Nur die oberen Schichten tragen 
eine unwürdige Furcht zur Schau: ſie ſiedeln in Maſſen auf das 
aſiatiſche Bosporusufer über; viele auch haben ſich mit Weib und 
nd nach Alexandrien eingeſchifft. So befanden ſich auf dem letzten 
Lloydboote an 40 reiche Familien, welche mit ihrem baaren Gelde 


das Weite Best Andere folgen ihnen nach; ſelbſt Mahmud Damat 
ee uft dazu bezeigen. Es wäre ein würdiger Schluß feiner 


Griechenland. 


Von der Stimmung in Griechenland, kurz vor den letz- 


N ten Entſchlüſſen, entwirft ein der „Pol. Korr.“ aus Athen vom 26. 
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Januar zugegangenes Schreiben ein wahrſcheinlich annähernd richtiges 
Bild. Es heißt darin: 

A ſpät!“ Dieſes ſchmerzliche Wort ertönt beute auf den Lippen 
aller Griechen. Beſtätigen ſich die Nachrichten über die bevorſtebende 
Unterzeichnung der riedens⸗Präliminarien, fo iſt es vorbei mit allen 
Hoffnungen und Träumen der Hellenen. Der Schlag, den Griechen⸗ 
land durch dieſe Täuſchung erhält, laſtet tief auf den Gemüthern und 
die Bewohner von Alben verratben eine Stimmung, als ob es dem 
Begräbniſſe des geſammten Hellenenthums gelten würde. Noch ein⸗ 


Rußland bietet, und ſich hierauf auf den deutſchen Standpunkt ge⸗ 


ſtellt, und gezeigt, welche Rolle das polniſche Kriegstheater bei einem 
deutſchen Offenſivkrieg gegen Rußland fpielen würde. 

Wenn wir unſer Urtbeil über den Werth des Buches abgeben 
ſollen, fo müſſen wir zunächſt unſer Bedauern ausſprechen, der Schrift 
keinen beſtimmten Standpunkt zuſprechen zu können. Dieſelbe iſt 
weder allgemein⸗ noch militair⸗wiſſenſchaftlich, weder ſpezifiſch geo⸗ 
graphiſch noch ſpezifiſch hiſtoriſch. Wir können fie eigentlich nur Dem 
empfehlen, der die Abſicht hat, nach Warſchau zu reiſen, und ſich vor⸗ 
ber über die Hauptzüge der polniſchen Geſchichte orientiren will 
Hoffen wir, daß die folgenden in Ausſicht geſtellten Hefte des Werkes, 
dem militairiſchen Standpunkte, den es vertreten ſoll, eingehender 
Rech nung tragen werden. 100. 

* In Berlin iſt am Sonnabend 7 Uhr Abends der Geh. Kom⸗ 


merzienrath Adolf Nugliſch verfigrhen. Der Verſtorbene war Be⸗ 
Alter des bekannſer Pärfumerie⸗Geſchäfts Treu und Nugliſch in der 


Jugerſtraße, das ſich europäiſchen Rufes erfreut. 
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In Marpingen, das noch vor Kurzem zu lebhaften Debatten 
im n Ben gab, erſchien bekanntlich die 
beilige Jungfrau und der Teufel nicht nur auf einem Baume, ſon⸗ 
dern von einem ſpekulativen Bauersmann wurde die Madonna f ogar 
in einer Flaſche gezeigt. Jetzt muß indeſſen aller Spott und Zweifel 
ſchwinden, denn auf dierßhumoriſtiſchen Zauberkarten, welche die ber⸗ 


mal batte Kumunduros es unternommen, die Zuverſicht der Bevölke⸗ 


rung zu wecken, und ein neuer Geiſt belebte die Bürger von Athen, 
als vor drei Tagen das Kabinet Kumunduros Delijunnts aus Ruder 
trat Heute ſind aller Blicke auf die Kammer und auf den König ge⸗ 
richtet. Die Kammer wird heute in geheimer Sitzung tagen; es ſollen 
die entſcheidenden Beſchlüſſe gefaßt werden. Das Kabinet ſtellt die 
Frage: „ob Krieg oder Frieden“ und verlangt die Bewilligung außer⸗ 
ordentlicher Mittel. Ein Geſetz bezüglich der Kriegs⸗Konkribution iſt 
von Kumunduros und dem Kriegsminiſter Petmezas der Kammer vor⸗ 
| fands und ſchleunigſt votirt worden. Vor dem Parlamentsgebäude 
nd zahlreiche Volksgruppen verſammelt, welche die Idee ventiliren, 
maſſenweiſe zum Könige zu eilen und ihn zum Anführer des Lande 
ſturms von Geſammt⸗Griechenland zu proklamiren und die Erklärung 
abzugeben, daß der König die griechiſchen Intereſſen vertheidigen 
müſſe da ohne Erfüllung der griechiſchen Aſpirationen die Zukunft 
des Hellenenthums für immer untergaben werde Die aufgeregte 
Volksmenge fragt ſich, ob es gerecht fer daß die Türkei in Zukunft 
über Syrier, Albaneſen, Berber und Griechen berrichen fol? Die 
Flüchtlinge aus den befreiten türkiſchen Landesthellen follen ſich in den 
riechiſchen Provinzen bleibend niederlaſſen und das numeriſche Ver⸗ 
ah des helleniſchen Elementes zu deſſen Ungunſten verrücken ? 
Soll Griechenland auch ferner in feinen jetzigen engen Grenzen weiter 
beſtehen und den Streifzügen der Tſcherkeſſen und Baſchi⸗Bozuks 
preisgegeben werden? Wenn die Regierung für die gxiechiſchen In⸗ 
tereſſen nichts gethan babe, ſo darf das Volk nicht länger zögern 
2 Untbätigkeit bringt größeres Verderben, als die furchkbarſte Nie⸗ 
erlage. 


In dieſen und ähnlichen Ausrufen giebt das Volk ſeinem Un⸗ 
mutbe Ausdruck und man befürchtet blutige Auftritte. — In Mace⸗ 
donien und Theſſalien verbreitet ſich inzwiſchen der Aufſtand; um den 
Olymp berum und gegen Bulgarien zu beginnt es ſich ſtark zu regen. 
Auf Kreta bat die revolutionäre Nationalverſammlung den Eutſchluß 
gefaßt, in der kommenden Woche den Kampf zu eröffnen. Was aus 
dieſen verlorenen Vorpoſten werden wird, wenn man hier, durchdrun⸗ 

en von der Fruchtloſigkeit aller Anſtrengungen, ſich dennoch in das 

unvermeidliche reſignirt fügen ſollte, läßt ſich ſchwer abſehen. Schon 
die nächſten Tage müſſen Klarheit bringen. Griechenland ſteht heute 
am Scheidewege. Die Stimmung der Bevölkerung iſt eine derartige, 
daß mit derſelben gerechnet werden muß. 


Amerika. 


Newyork. Der Direklor des „Newyork Herald“, James 
Gordon Bennett, hat, durch den glänzenden Erfolg der von ihm ver⸗ 
anſtalteten Stanley'ſchen Miſſion nach Inner Afrika aufgemuntert, 
ſeinen Unternehmungsgeiſt einem neuen Problem zugewandt Der 
„Figaro“ meldet, daß Herr Bennett ein ſolides Seeſchiff käuflich an 
ſich gebracht und bei der Regierung der Vereinigten Staaten einen 
vorſchriftsmäßigen Urlaub für eine gewiſſe Anzabl von Offizieren 
und Matroſen der nordamerikaniſchen Kriegsmarine erwirkt habe; 
Schiff und Mannſchaft ſeien zu nichts anderem als zu einer Nord⸗ 
pol⸗ Expedition beſtimmt. 


Vom Landtage. 
60. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


. Berlin, 5. Februar. 7% Uhr. Am Miniſtertiſch Friedenthal 
mit mehreren Kommifjarien. Die Bänke des Hauſes find ſehr mäßig 
beſetz. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung ergreift Abg. Hänel 
das Wort: Da ich den Miniſter des Innern gegenwärtig ſehe, ſo er⸗ 
laube ich mir an denſelben die Frage zu richten, die ich vor wenigen 
Stunden nur an den Präſtdenten richten konnte. Ich bitte, meine 
Anfrage nicht als einen Akt der Oppofition oder unberechtigter Neu⸗ 

ier zu betrachten, die ganze Geſchäftslage drängt ſachlich zu dieſer 
Frgge und macht es zu einem Recht des Hauſes, in kürzeſter Friſt 
über ſein Schicksal Anfſchluß zu verlangen. Da morgen der Reichs⸗ 
tag zuſammentritt, fo] müſſen wir wiſſen, was wir noch zu erle⸗ 
digen haben und was fallen gelaſſen werben ſoll. Rt! 

Miniſter Friedenthal: Ich betrachte die Anfrage keineswegs 
als einen Akt der Oppoſition, ſondern begreife vollſtändig, wie das 
Haus wünſchen muß, über feine Lage Auskunft zu erhalten. (Hört!) 
Ich kann aber nur erwidern, was den Thatſachen entſpricht. Das 
Staatsminiſterium hat eingehende Berathungen gepflogen, iſt aber zu 
einem definitiven Beſchluß deshalb nicht gelangt, weil derſelbe von 
Vorausſetzungen abhing, deren Feſtſtellung im Gange iſt und voraus⸗ 
ſichtlich morgen Vormittag zu Stande kommt. Morgen Vormittag 
wird das Staatsminiſterium in weitere Berathungen eintreten. 
bg. Windthorſt Meppen): Es iſt für den gewöhnlichen 
Unterthanenverſtand ſehr ſchwer, dieſe beſonderen Schwierigkeiten, 
die dieſes Mal dem Beſchluſſe des Staatsminiſteriums entgegenſtehen, 
zu entwirren. Die Verſicherung des Miniſters muß mich beru⸗ 
higen, denn wir haben kein weiteres Mittel, in dieſes Dunkel ein⸗ 
zudringen. Aber ich wünſche, daß die Aufklärung ſo beſchleunigt 
werde, daß wir morgen vor der Sitzung etwas Näheres über die 
Dinge erfahren. Dieſe Bemerkung mache ich nicht allein im Inter⸗ 
eſſe des Hauſes, ſondern auch im Intereſſe der Regierung, denn die⸗ 
ſes Clair-obscur entſpricht weder der Würde des Hauſes, noch der 
Staatsregierung. 8 . : 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung des 
8 einer Kreisverfaſſung für den Kreis Herzogthum Lauen⸗ 
urg. - : 438 
Der Referent Hammacher führt aus, daß die Kommiſſion 
den vorgelegten Entwurf abgelehnt habe, und dafür ein Notbgeſetz 
vorſchlage, nach welchem die bisherigen Organe des Kreiſes weiter 
fungiren, und zwar längſtens bis zum 1. März 1880. Der Erbland⸗ 
marſchall und die beiden Landſchaftsräthe ſcheiden als ſolche aus der 
Ritter⸗ und Landſchaft aus, die Geſchäfte des Erblandmarſchalls 
übernimmt der Landrath, eventuell deſſen Stellvertreter; dem Kreis⸗ 
ſekretär kann jedoch die Stellvertretung im Vorſitze nicht übertragen 
werden. Die Kommiſſion babe ſich, da eine Z angslage beſtand, und 
es nicht möglich war, die 78 Paragraphen umfaſſende Vorlage der 
e umzuarbeiten, zu dieſem Schritte, der im Intereſſe des 
Kreiſes läge und nach Lage der Geſetzgebung nothwendig ſei, ent⸗ 


liner Verlagshandlung von Grad u. Aron verſendet, erſcheinen 
ſelbſt dem Ungläubigſten, ſobald er das Papier erwärmt, Jungfrau 
und Teufel in der Flaſche. Merkwürdiger Weiſe haben aber beide 
Figuren eine auffallende Aehnlichkeit mit bekannten politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten 


* Königsberg, 4. Febr. Man ſchreibt der „D. Z.“ am 2. d. Heute 
feiert unfere Stadt — man kann wohl ſagen, die ganze Stadt, — ein ebenſo 
ſeltenes wie ſchönes Felt: das fünfzigfährige Doktor jubiläum 
eines der bedeutendſten Gelehrten desjenigen von den Schülern Hegels, 
von welchem dieſer ſelbſt geſagt, er allein habe ihn verſtanden: Carl 
Roſenkranz Sein Name iſt heute bier in Aller Mund, kennt 
doch faſt jedes Kind den filberhaarigen, leider faſt vollſtändig erblin 
deten Greis, der täglich zu beſtimmter Stunde am Arme einer ver⸗ 
wandten alten Dame aus ſeiner Wohnung tritt, um ſich ſpazieren 
fat zu laſſen. Im Uebrigen iſt er körperlich noch recht rüſtig und 

at bis vor Kurzem (wenn wir nicht irren bis 1375) feine Kollegin 
gebalten. 45 Jahre lang hat Roſenkranz in fegensreichiter Weiſe an 
der biefigen Univerſität gewirkt; er las ſtels in dem größten Audito⸗ 
rium und immer war dieſes bis auf den letzten Platz gefüllt. Nicht 
ſelten traf man in ſeinen Vorleſungen Männer mit grauen Haaren 
neben den jungen Studenten ſitzen, ſeinen begeiſternden Worten lau⸗ 
ſchend. Daß vor Allem die Hnierfität bei der Feier betheiligt war, 
derſteht ſich von ſelbſt. Die Kouleurverbindungen der Studentenſchaft 
haben einen prächtigen Fackelnug arrangirt. Die freie ſtudentiſche 
Vereinigung, welche ſich daran nicht betheiligte, weil ſie von den an⸗ 
deren Verbindungen nicht als ſtudentiſche Korporgtion anerkannt wird, 


ſchließen müſſen. Der Kommiſſarius der Regierung habe erklärt 
daß die e mit dem Ye ce Zuber den ſei, mit Aus⸗ 
nahme des 5 4, welcher vorſchreibt, daß das Landſchafts⸗Kollegium 
aus dem Borfigenden, deſſen Stelivertreter und 3 Mitgliedern bee 
ſteht, die von der Ritier⸗ und Landſchaft gewählt werden follen. Eine 
ſolche e ſei aber notbwendig, weil für den Kreis Lauen⸗ 
burg andere e vo lägen, als für die übrigen Kreiſe; 
denn Lauenburg babe in manchen Beziehungen, 3 B. betreffs der 
ile Fangen er des Baues und der Unterhaltung von Chauſſeen 
die Funktionen einer Provinz zu erfüllen i 

Staatsminister Friedenthal iſt zwar der Anſicht, daß die 
Kommiſſion den Re terungsentwurf wohl hätte durchberathen können, 
wollte man das nicht, dann wäre jedenfalls das einfachſte Aushilfs⸗ 
mittel geweſen, daß man den gegenwärtigen Zuſtand einfach prolon⸗ 
girt hätte. Aber die Staatsregierung wolle der Kommiſſion folgen 
und unter Anlehnung an den beſtehenden Zuſtand ein Proviſorium 
ſchaffen, welches den Wünſchen der Bevölkerung mehr entſpricht, als 
der gegenwärtige Zuſtand Der Miniſter erklärt ſich aber gegen den 
5 4, der eine unnötbige Abweichung vom Beſtebenden und von der Kreis⸗ 
ordnung enthält; er ſtellt ein ſtaatsrechtliches Experiment dar, welchem 
die Regierung nicht zuſtimmen kann. Man ſolle an Stelle deſſelben den 
Kreisausſchuß der öſtlichen Provimen fetzen der vollſtändig allen An⸗ 
forderungen genüge; denn die befonderen Verbältniſſe des Kreiſes 
Lauenbur ſeien kein Grund zu einer ſo abnormen Abweichung; auch an⸗ 
dere Kreiſe hätten ein bedeutendes Vermögen und große Cbauſſeen, 
und es ſei keinem Menſchen eingefallen, darauf ein beſonderes Ge⸗ 
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g. Hänel empfiehlt dagegen den Kommiſſionsantra „de 

auf das Engſte an das Beſtehende anſchließe. Die von der Komm 
ſion vorgeſchlagene Abweichung von der Kreisordnung empfeble ſich 
der beſonderen Verhältniſſe wegen, denn man habe dem berechtigten 
Wunſche der Bevölkerung nachkommen und der Frage nicht präjudi⸗ 
Aren wollen, ob Lauenburg nach Analogie der Provinz öder des 
Kreiſes in den Kreisordnungsprovinzen zu organiſtren fei. Redner 
verweiſt auf das Fürſtenthum Hohenzollern, welches nur 5000 Ein⸗ 
wohner mehr zähle als Lauenburg, aber dennoch als Provin organi⸗ 
firt ſei. Das Vorgeſchlagene ſchaffe allein das richtige Proviſorium; 
verfahre man nach dem Wunſche des Miniſters, ſo ſei eben über die 
Eigenſchaft Lauenburgs als Kreis ſchon ein Präzudiz geſchaffen. 

Minifter Friedenthal und Abg. 5 Brauch itſch em⸗ 
pfeblen dringend die Ablehnung des 8 4, der eine bedenkliche Ab⸗ 
weichung von den Vorſchriften der Kreisordnung enthält. Das Haus 
nimmt aber die Kommiſſtonsvorſchläge unverändert an. 

Es folgt die dritte Berathung des Gefetzentwurfs betreffend die 
Unterbringung verwahrloſter Kinder in Er⸗ 
ziehungs⸗ und Befferungsanftalten. 

Abg. v. Manteuffel bedauert, daß das Geſetz nur auf Kinder 
Anwendung finden ſoll, die mit dem Strafgefeg in Konflikt gekommen 
find. Jedenfalls hätte aber nach dieſer Beſtimmung, da das ganze 
Verfahren nur ein Ausfluß der Strafgewalt des Staates ſei, der 
Koſtenpunkt anders geregelt werden müſſen Die jetzige Faſſung er⸗ 
ſchwere beſonders die Privatbarmherzigkeit, das Unterbringen der 
Kinder in Familien. Das Geſetz trage den Stempel der Rebviſions⸗ 
bedünftigkeit ſchon an der Stirn. (Beifall rechts). 

Miniſter Friedent bal bittet, die Anträge Lasker's zu 8 1 
und Zelle Lammers zu 8 3, die lediglich eine präzifere Faſſung der 
betreffenden Paragraphen vorſchlagen, anzunehmen. Von den Anträ⸗ 
gen iu 8, 10 (. u.) empfehle er den Antrag Jungk prinzipaliter, den 
Antrag Zelle eventualiter anzunehmen. Der Antrag Miguel empfehle 
ſich, um das Vormundſchaftsgericht vor unnützen Querulanten zu 
ſchützen. Wenn die Anträge angenommen würden, ſo könne er im 
Namen der Staatsregierung feine Zustimmung zu dem Geſetze geben 
und feinen Widerspruch gegen die Beſtimmungen über die Koſten 
fallen laſſen. (Beifall.) . 


In der Spezaldiskuſſion genehmigt das Haus den Antrag Lasker 


zu 5 1 und den Antrag Zelle⸗Lammers zu § 3, welche nur redaktio⸗ 
neller Natur find. § 10 ſchreibt vor, daß das Recht der Zwangs 
erziehung mit dem 16. Lebensjahre reſp. mit dem Beſchluß zur Ent⸗ 
laſſung aufböre. Für den Fall, daß die Erreichung des Zieles der 
Zwangserziehung zweifelbaft iſt, kann eine widerrufliche 
verfügt werden. Ueber einen Antrag der Eltern entſcheidet das 
mundſchaftsgericht, gegen welches innerhalb einer Woche Beſchwerde 
e ae 191 n das R ; 

er Abg. Jungk beantragt, das Recht der Zwangserziehu 
generell bis zum 18. Lebensjahr auszudehnen, während de A5 
Zelle und Lammers dies nur in außergewöbonlichen Fällen zu⸗ 
laſſen wollen. Außerdem beantragen die Abgg. Miguel und Burg, 
daß ein abgewieſener Antrag auf Entlaſſung nicht vor Ablauf von 
ke er 8 en — 75 I e 

ach einigen Bemerkungen der Abgg Zelle, öſtel (Lands⸗ 
berg) und Jungk und des Geb. Reg⸗Naths Illing — 
das Haus den vom Miniſter event. akzeptirten Antrag der Abgg. 
1 und den Zuſatzantrag des Abg. Miquel. Die Übrigen 
) 5 werden ohne Debatte angenommen; ebenſo das Geſetz 
im Ganzen. 

Außerdem genehmigt das Haus folgende, von der Kommiſſion 
vorgeſchlagene Reſolution: die Staatsregierung aufzufordern: . — 
Bedacht zu nehmen, den den Kommunalverbänden nach $ 9a, des Ge⸗ 
ſetzentwurfs beſtimmten aan aus der Staatskaſſe, nachdem über 
deſſen Höhe die nöthigen Erfa rungen gemacht ſein werden, durch 
eine entſprechende geſetzliche Erhöhung der Dotation der Verbände zu 
erſetzen, ſowie eine fernere angemeſſene Erhöhung der Dotation ein⸗ 
treten zu laſſen zu dem Zwecke, die Verbände bei der ihnen durch 
dieſes Geſetz auferlegten Errichtung neuer Anfialten zu unterſtützen, 
und darüber demnächſt dem Landtage eine Vorlage zu machen. Schluß 
11 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch, 10 Uhr (Juſtizgeſetz). 0 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Im Perſonalbeſtande des Reichstages find fei 
dem Schluſſe der letzten Seſſion folgende Veränterungen Ren 
Neu gewählt find: für den verſtorbenen Grafen Kleiſt (Guben) Land⸗ 
ratb von Puttkamer, für den verſtorbenen Graf Schoenborn (Kisingen 
5 12 Boiler Som a non, 188 Grafen Hompeſch 

aun ⸗ Prüm ertribunalsrath Forcade de Biaix, fü 
Duncker (5. berliner Wahlkreis) Dr. Jure Brarz 


— 


bat gemeinſam mit dem katpoliſchen Studenten verein und mehreren 


unkorporirten Studenten dem Jubilar eine Glückwunſchadreſſe über- 
reicht. Den Kouleuren hat ſich der akademiſche 8 n ange⸗ 
ſchloſſen, während der akademiſche Geſangverein dem Jubilar geſtern 
Abend ein Ständchen gebracht hat. Heute früh wurde der Jubilar 
von verſchiedenen Deputationen beglückwünſcht: zunächt von Mitglie⸗ 
dern eines von ihm geſtifteten Singkränzchens, dann vom akademiſchen 
Senat und einer Spezialdeputakton der philoſophiſchen Fakultät 
Hierauf erſchien der Oberpräſident, überreichte ibm im Namen des 
Königs den Stern zum Rothen Adler⸗Orden II. Klaſſe und ſprach ihm 
außerdem als Kurator der Univerſilät den herzlichſten Glückwunſch 
ihres Rektors, des Kronprinzen aus. Hiernach folgte eine Deputation 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten und ſchließlich wurde ihm 
die bereits erwähnte ſtudentiſche Adreſſe überreicht. Dieſelbe befindet 
ſich in einem violetten Sammet Umſchlage, den auf der einen Seite 
ein goldener Eichenkranz ſchmückt. Das Titelblatt zeigt eine von 
Emil Neide vorzüglich ausgeführte Allegorie, welche buldigend die 
Düfte des Gefeierten umgiebt. Im Laufe der letzten Tage und be⸗ 
ſonders beute find natürlich Unmaſſen von Gratulationsſchreiben von 
verſchiedenen deutſchen und auswärtigen Univerſitäten und einzelnen 
hervorragenden Perſönlichkeiten eingelaufen. Die Univerfität Halle, 
wo Roſenkranz vor 50 Jahren promovirt hat, hat ihm eine Erneue⸗ 
rung des Doktordiploms in eleganteſter Ausſtattung zugeſandt. Später 
fanden zwei ſtudentiſche Feſtkommerſe (von den Kouleuren und von 
der freien Vereinigung veranſtaltet) ſtatt. 
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2255 (Hameln), deſſen . kaſſirt wurde, Oberappellationsgerichts⸗ 
rath a. D. v. Lenihe. Wiedergewählt find Obertribunals⸗Vizepräſi⸗ 
dent Clauswitz (Torgau), Oberverwaltungsgerichtsrath Albrecht 
Koran und Redakteur Hafenclever (6. berliner Wahlkreis). Er⸗ 
edigt find beim Beginn der neuen Seſſion vier Mandate, und zwar 
für den verſtorbenen Stadtrichter Hausmann (Lippe⸗Detmold), für den 
verſtorbenen Grafen Maltzan (Militſch), ferner für den Abg. Wehren⸗ 
pfennig Ziegenhain) und von Kozlowski (Provinz Poſen), die 
ihr Mandat niedergelegt haben. 


Tobales und Provinzielles, 


Poſen, 6. Februar. 

— Herr Richard Türſchmann, welcher kürzlich im „Verein 
junger Kaufleute“ den „Hamlet“ und den „Fauſt“ rezitirte, gedenkt 
morgen, Donnerſtag, im Stern'ſchen Saale noch eine Rezitation, 
diesmal jedoch vollkommen öffentlich, zu halten und hat dazu den 
„Kaufmann von Venedig“ ausgewählt. Vorausſichtlich werden fo 
manche, welche den früheren Vorträgen nicht beizuwohnen vermochten, 
da dieſelben eben nur für die Mitglieder des genannten Vereins ftatt- 
fanden, nun Gelegenheit nehmen, den trefflichen Künſtler und die Art 


ſeiner Kunſt kennen zu lernen. 
— Zum Beſten des Diakoniſſ uhauſes hielt Dienſtag Abend 
den letzten diesjährigen Vortrag Konſiſtorialrath Dr Goebel über 
den Uebertritt Heinrich IV. von Frankreich zur römiſchen Kirche. Red⸗ 
ner gab ein ausführliches Lebensbild des Königs und eine wenig 
ſchmeichelhafte Charakteriſtik ſeines Weſens, indem er namentlich ſeine 
Spottſucht, Undankbarkeit, Vergnügungsſucht und ſeine Neigung für 
ſchöne Frauen hervorhob. Entgegen den Anſichten deutſcher Hiſto⸗ 
riter neigte er ſich zu der Anſchauung, wie fie auch von franzöſiſchen 
Historikern ausgeſprochen worden ift, daß der Uebertritt Heinrich IV. 
zur römiſchen Kirche durchaus keine gebieteriſche Nothwendigkeit ge⸗ 
weſen und am allerwenigſten dem Wunſche, ſein Volk u beglüden, 
Sondern nur feinem maßloſen Ehrgeize entſprungen ſei. Redner zeich⸗ 
nete ſchließlich auf Grund eingehender Qnellenſtudien die Vorberei⸗ 
tungen und die komödienhafte Inſzenirung des Akts des Uebertritts 
ſelbſt und ſeinen völligen Abfall von der reformirten Kirche, bis ihn 
der Dolchſtich eines Ravaillac treffen ſollte. 
r. Der Poſener Jagdverein hatte geſtein Abend in ſeinem 
Vereinslokale (in der Richter'ſchen Reſtauration auf der Breslauer⸗ 
ſtraße) ein gemeinſames Abendeſſen veranſtaltet, an welchem die Be⸗ 
theiligung ſebr lebbaft war und welches durch mancherlei launige 
Vorträge und Tiſchreden gewürzt wurde. 
r. An der Poſen⸗Schneidemühl Belgarder Bahn wird 
egenwärtig, nachdem im Sommer v. J. der Eiſenbahndamm, welcher 
ch von dem Damme der Stargard Poſener Bahn in der Näbe der 
reudenreich'ſchen Ziegelei weſtlich von Jerzyce abzweigt, durch das 
ogdankathal zwiſchen Solacz und Golenein aufgeworfen worden iſt, 
bereits in allernächſter Nähe unſerer Stadt, vor dem Berliner und 
Königsthore gearbeitet. Zwiſchen der Babnbofs⸗Chauſſee und dem 
Viadukt vor dem Königsthore, wo große Mengen von Eiſenbahn⸗ 
ſchienen und Schwellen liegen, fieht man bereits für die neue Bahn 
das Bahngeleis, welches dicht neben dem Geleiſe der Stargard⸗Poſe⸗ 
ner Babn liegt. Auch werden gegenwärtig die gemauerten Pfeiler 
des Viadukts, welche von vornherein die erforderliche Breite für zwei 
Babngeleiſe erhalten hatten, bisher aber nur das Geleis der Star⸗ 

ard Poſener Bahn trugen, mit dem eiſernen Oberbau für die neue 
Eſenbabn verſehen; der Eiſenbhahadamm, welcher durch das Bog⸗ 
dankatbal nördlich von Jerzyce führt und bisher nur das Geleiſe der 
Stargard⸗Poſener Bahn trug, iſt behufs Aufnahme des Geleiſes der 
neuen Bahn ſchon im vergangenen Herbſte verbreitert worden. 

r. Beſitzveränderung. Das bisher dem Röhrmeiſter Beck 
ehörige Grundſtück Walliſchei 11 iſt in dem geſtrigen Subhaſtations⸗ 
rmine von dem Vorwerksbeſitzer Friedr. Schwarz für 12,650 Mk. 

en worden a g 
en Namensänderung. Durch Allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 10. d. M. iſt genebmigt worden, daß der Name der im Kreiſe 
leichen belegenen Ortſchaft Radlin⸗Hauland in den Namen 
ilbelms wal de umgeändert werde. 

r. Der Klempner und Schauſpieler Iwankowski, 45 Jahre 

in Poſen geboren und bier wohnhaft, hat ſich nach 
der Polizeidirektion vom 29. v M. von hier ent⸗ 
fernt und feine Familie in bilfsbedürftiger Lage zurückgelaſſen. 


Zwanzig, Arlt in Jablone (Kr 
wirihs Stängert, in Wiosker⸗Hauland (Kr Bomſt), der 


ne (Kr. Kröben); die Lungenſeuche unter dem Rindvieh des 
e Baltowön in S ron s fo Kr. Buh 


an den 


dern worden, ſo 


ines qualvollen T ö 
Beiden, bel dieſer grauſen That betheiligten Verbrecher, der Arbeiter 


lei'n, iſt bereits perbaftet, der andere, der Arbeiter Nagel, 
— 1 enn ſteckbrieflich verfolgt; es i 
300 M. auf die Ergreifung deſſelben . 8 

In der polytechnifchen Geſellſchaft wurden in den beiden 
Kt 5 28 5. ll. und 2. d. M. vornämlich folgende Mitthei⸗ 
ſungen gemacht: Da die Konſervirung von Gyps a b⸗ 
ütfen für viele Zwecke der Kunſt und des Gewerbes eine der wich⸗ 
Aaften Fragen iſt. fo wurde bekanntlich im Jahre 1875 ein Staats⸗ 
Preis von 3000 Mark für die beſte Methode der Konſervirung aus⸗ 
eſetzt. Es ſind nun aus der Zahl der 161 Preisbewerber nach dem 
Gutachten der techniſchen Kommiſſton ſeitens des Kultus⸗ und Han⸗ 
delsminiſteriums ſtatt an einen, unter Erhöhung der Summen, an 
drei Bewerber Preiſe ertheilt worden, und zwar an Dr. Reiſſig 
in München, Chemiker Leuchs in Nürnberg und Dr. Filſin⸗ 
er in Dresden. Sämmtliche drei Verfahren beruhen darauf, die 
Bestandtheile des bekanntlich auflöslichen und poröſen Gypſes, d. h. 
die Schwefelſäure und den Kalk, durch Anwendung von Barptwaſſer 
in eine vollkommen unlösliche, mittels Seifenwaſſers zu reinigende 
Maſſe ummwandeln, indem ſich ber Gyps durch Einwirkung von 
Baryt in ſchwefelſauren Baryt und Aetzkalt umſetzt, von denen der 
letztere dann in kohlenſauren Kalk übergeht, Nach der Dr. Reiſſig⸗ 
ſchen Vorſchrift wird die klare geſättigte Löſung von Barythydrat 
mittels eines weichen Schwammes oder durch Uebergießen auf die 
Gypeflachen aufgetragen, fo lange dieſe noch auffaugen, und die Ge⸗ 
enftände alsdann in mäßiger Wärme getrocknet. Nach vollſtändiger 
Trocknung werden fie alsdann mit einer fpirituöfen Geifenlöfung, 
weiche aus einem Gewichtstheil geſchabter und getrockneter Kernſeife 
und 10 bis 12 Gewichtstbeilen 50 bis 60 pCt. Weingeiſtes hergeſtellt 
wird, oder mit einer fpirituöfen Löſung von ſtearinſaurem Natron 
überzogen. Die Gegenſtände werden, ebenſo wie die Löſung zuvor, 
erwärmt und ſo oft übergoſſen, alz ein Aufſaugen ftattfindet, und 
ſchließlich getrocknet. — Nach der Vorſchrift des Chemikers Leuchs 
werden die Gypsgegenſtände an Fäden in eine Löſung von 4 Kilogr. 
eſchmolzenen oder 7 Kilogramm kryſtalliſirtem Barytbydrat, und 0,3 

Kilogramm gebranntem Kalk in 100 Siter Waller, welche ſich in einem | 


Zinkgefäße befindet, auf 1 bis 10 Tage gehängt, nach dem Heraus⸗ 
nehmen aus dem Bade mit Kalkwaſſer abgeſpült, abtropfen gelaſſen, 
mit baumwollenen oder leinenen Lappen ſorgfältig abgetrocknet und 
ſchließlich an einem warmen Orte getrocknet; die noch feuchten Ge: 
genſtände dürfen mit den Händen nicht angefaßt werden, da ſie an 
den angefaßten Stellen Inf gelb werden. — Der dritte Preisträger, 
Dr. Filſinger, wendet gleichfalls eine kalt geſättigte Aetz Barytlöſung 
an, die mittels eines weichen Pinſels aufgetragen wird. Nach dem 
Trocknen werden die Gegenſtände mit kalt geſättigter Borſäurelöſung 
getränkt. — Dr. Reißig beſchreibt außer dem oben angegebenen Ver⸗ 
fahren noch ein zweites, nach welchem die Gegenſtände auf einige 
Minuten in einekkalte Löſung von kieſelſaurem Kali getaucht werden 
welche durch Kochen einer 10 pCt. Löſung von eiſenfreiem Aetzkall 
mit reiner eiſenfreier Kieſelſäure hergeſtellt wird. Nach dem Heraus 
nehmen aus dieſer Löfung werden die Gegenſtände mit lauem Seifen⸗ 
Waſſer übergoſſen. — Als Mittel gegen Mottenſchaden 
wird vielfach auch Petroleum angewendet, indem man die zu konſer⸗ 
virenden wollenen und Pelz⸗Kleidungsſtücke damit beſprengt. Doch 
iſt dies Verfahren nicht zu empfeblen, da das Petroleum bisweilen 
freie Säure oder was noch ſchlimmer iſt, freies Alkali enthält. Es 
wird nämlich das Roh⸗Petroleum behufs Meiner Reinigung mit 
Schwefelſäure bebandelt, deren Ueberſchuß ſpäter durch Natronlauge 
neutraliſirt wird; wenn nun die Neutralifirung nicht vollſtändig er⸗ 
zielt iſt, enthält das Petroleum entweder freie Säure oder freies Al⸗ 
kali. Wenn Erſteres der Fall iſt, ſo bekommen die Tuchgegenſtände 
röthliche Flecken, welche mit Ammoniak zu entfernen ſind. War da⸗ 
gegen freies Alkali im Petroleum, ſo wird durch daſſelbe, wie dies z. 
B. in Kiel bei der Aufbewahrung einer großen Menge von Militär⸗ 
Bekleidungsgegenſtänden der Fall geweſen, das Tuch vollkommen 
mürbe und unbrauchbar. Als beſtes Mittel gegen Mottenſchaden iſt 
entweder ein häufiges tüchtiges Ausklopfen während des Sommers, 
oder das Einnähen in Leinwand zu empfehlen, nachdem zuvor Blät⸗ 
ter von Fliespapier, welche mit Kienöl getränkt wurden, zwiſchen die 
Tuch⸗ und Pelzgegenſtände gelegt worden find. — Bet Verſchraubun⸗ 
gen an Robrleikungen für Dampf., Waſſer⸗, Gasröhren ꝛc, bei hy⸗ 
drauliſchen Preſſen, Dampfkeſſeln, Heizungsröhren werden neuerdings 
mit vielem Erfolge kupferne Dichtungsringe (Patent 
Remus, Lodz) verwendet, welche in allen Größen angeferligt werden. 
Sie zeichnen ſich dadurch aus, daß ſie ſehr dauerhaft ſind, nicht ver⸗ 
weſen, jeder Spannung widerſteben, nicht an den Flächen anbacken, 
die Leitungen weder verunreinigen noch verengen, überall leicht und 
ſchnell anzubringen, und billiger ſind, als alle bis jetzt zum Dichten 
verwendete Materialien, wie Gummi, Kitt, Leder, Blei. Die Ringe 
werden vor dem Gebrauche ausgeglüht. — Ein ſehr empfindliches 
Reagens, um den Gehalt eines Brunnenwaſſers an Salpe⸗ 
terſäure feſtzuſtellen, iſt das Brucin (ein Alkaloid aus der Strych⸗ 
nin Reihe). Wie eine angeſtellte Probe ergab, erhielten einige Tro⸗ 
pfen eines Brunnenwaſſers, mit einem Tropfen Brucinlöſung und 
einem Tropfen Schwefel äure zuſammengebracht, ſofort eine intenſiv 
rothe Farbe. Selbſtverſtändlich iſt ein Brunnenwaſſer, welche eine 
fo erhebliche Menge von Salpeterfäure enthält, der Geſundbeit nach⸗ 
theilig — Der automatiſche Dampfkeſſel⸗Speiſe⸗ 
Apparat von Cohnfeld bei Dresden geſtattet es, das Waſſer in 
einem Dampfkeſſel ohne Speiſepumpe ſtets in der erforderlichen Höhe 
u erhalten. Dieſer Apparat, welcher auf jeden Dampfkeſſel aufge⸗ 
ſe t werten kann, iſt derart eingerichtet, daß von einem aus zwei 
Abtbeilungen beſtebenden Bebälter zwei Röhren in den Keſſel hinein⸗ 
reichen, während ein drittes Rohr mit dem Waſſerbehälter 
in Verbindung ſteht. Von den beiden in den Keſſel hinein⸗ 
reichenden Röhren gebt die eine nahe bis an den Boden, 
die andere nur bis zum Waſſerſpiegel. Sinkt nun der 
Waſſerſpiegel im Keſſel, jo dringt der Dampf in die untere Ab: 
theilung des Speiſe⸗Apparates, drückt das dort vorhandene Waſſer 
in den Keſſel und dringt alsdann in die obere Abtheilung des Speiſe⸗ 
Apparats, von wo er das Waſſer in die untere Abtheilung drückt. 
Nachdem der Dampf in der oberen Abtheilung kondenſirt iſt, wird 
durch den dadurch entſtandenen luftverdünnten Raum das Waſſer 
aus dem Waſſerbehälter aufgeſogen Dieſes Spiel wiederholt ſich 
4 bis 5 Mal in der Minute; aus dem Waſſerbehälter wird bei ge⸗ 
wöhnlicher Temperatur des Waſſers da elbe bis zu 5 Meter, bei 
50 Gr. C. Wärme noch bis zu 4 Meter Höhe angeſogen. 


DI Mofchin, 5. Februar. [Ueber den Raubmord im 
fowiniecer Förſterhauſel find jetzt alle Einzelheiten bekannt 
eworden. Man ſiebt, daß hier ein überlegter und vorher geplanter 
aubmord vorliegt und mit einer ſeltenen Beſtialität und Dreiſtig⸗ 
keit ausgeführt wurde. Schon am ange, Vormittag kam der Ar⸗ 
beiter Anton Ratajczaft aus Budzyn mit feinem Schwager Anton 
Kubiak von Posegowo ins Förſterhaus, wo nur die älteſte Tochter 
des Förſters Zielicti anweſend war. Sie frugen nach dem Förſter 
und erfuhren, daß derſelbe mit ger jüngeren Schweſter nach Moſchin 
zur Kirche gegangen ſei. Hierauf entfernten ſich dieſelben. Am Nach; 
mittage gegen 3 Uhr kam Ratajezak mit dem Arbeiter Jankowski 
aus Moſchin wieder ins Förſterhaus. Dort waren jetzt die 
beiden Töchter des Förſters anweſend. Sie frugen wieder nach dem 
Barker: und als fie zur Antwort erhielten, derſelbe ei zu dem anderen 
örſter, welcher einige tauſend Schritt von dieſem entfernt wobnt, 
gegangen, ſetzten ſich die beiden Individuen am Tiſche nieder, be 
baupteten, der Vater wäre anweſend und hätte ſie hierher beſtellt, 
Inte, in der Kammer und unterm Bette nach demſelben und fingen 
chließlich von dem mitgebrachten Schnapſe zu trinken an. Als die 
ältere Tochter, zum Meittrinken aufgefordert, darauf nicht eingeben 
wollte, San ankowski auf dieſe zu und ſchlug ſie. Als nun die 
jüngere Schweſter zur Hilfe eilte, renn auch Ratajczak auf die 
ältere Schweſter zu und verſetzte ihr ein paar Schläge mit einem 
Spaten; dieſe flüchtete in die Kammer, wo ihr Ratajczak nachfolgte 
und mit dem Spaten ihr vollends den Schädel einſchlug. Während 
dieſer That flüchtete die jüngere Schweſter auf den Hof, wo ſie die 
Hunde losbinden wollte. Jankowski ſetzte ihr nach und rang mit ihr 
an der Hundebude. Als dieſelbe nach langem Ringen verwundet und 
erſchöpft binfiel, begab ſich Jankowski wieder zur Wohnung zurück, 
wo die Mörder mitlelſt des Spatens den Deckel des Kaſtens ſprengten 
und die darin liegende Baarſchaft an ſich nahmen. Unbedingt batten 
die Mörder die Abſicht, nach geſchehenem Raube auch die jüngere 
Schweſter zu tödten, welche im Hofe bewußtlos liegen geblieben war. 
Dieſe hatte jedoch noch jo viel Kraft, während dieſer Zeit ſich auf: 
raffen und zum anderen Förſterbauſe zu entfliehen. Als ihr Vater 
mit dem zweiten Förſter zur Hilfe eilten, waren die Mörder bereits 
entflohen. Den einen Komplizen Kubiak, welcher er mit dem 
Ratajczak im Waldwärterhauſe war und auch Nachmittags im Walde 
anweſend war, wo derſelbe als Wache ftand, hatte man bereits einige 
Stunden nach der That dingfeſt gemacht. Heute wurde der bekannt⸗ 
lich in Poſen verbaftete Mörder Ratafezak von dort hierher gebracht. 
Der dritte Komplize Jankowski war ebenfalls in Poſen anweſend, 
konnte aber nicht ergriffen werden. Da des Ratajczak Eintreffen bier 
bekannt wurde, fanden ſich einige hundert Menſchen am Bahnhof ein. 
Die Menge war fo aufgeregt, daß fie den Mörder beinahe gelyncht 
hätte. Vom Bahnhofe wurde derſelbe ſofort an den Ort der That 
gebracht, wo die Unterſuchungskommiſſton aus Schrimm anweſend 
war. Er geſtand auch hier wie in Poſen den Mord ein, zumal er 
von der überlebenden Förſlertochter wiedererkannt wurde. Nach 
dem Verhör wurde der Mörder unter Eskorte nach Schrimm ins 
Gefängniß abgeliefert. Die Wunden der jüngeren Förſterstochter 
ſtellen ſich als ungefährlich heraus, dieſelbe befindet ſich auf dem 
Wege der Beſſerung. Die erfchlagene Tochter des Förſters zählt 
22 Jahre, die jüngere zählt 17 Jahre. 

. Sſtrowo, 5. Februar. [Trichinoſe.] Von den 15 Sol: 
daten, welche in Folge der in l genoſſenen Fleiſchwaaren 
von einem trichinſen Schweine im hieſigen Garnifonlararetbe an 
der Trichinoſe krank liegen, iſt heute einer verſtorben. Die übrigen 
Erkrankten, denen in jeder Beziehung die größte Aufmerkſamkeit und 
Pflege zu Theil wird, dürften zum größten Theil als außer Gefahr 
zu betrachten ſein, obgleich immerbin noch zu befürchten ftebt, daß 
dieſe ſchreckliche Krankheit nicht ohne weitere Opfer verlaufen diirfte. 


de Frauſtadt, 5. Februar. [Realſchuljubiläu m. Bür⸗ 
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15 e rein.] Im Monat April find es 25 Jahre, daß die köni 
ealſchule I. Ordnung bierſelbſt gegründet worden iſt In den die“ 
ſem Inſtitut naheliegenden Kreiſen beſchäftigt man ſich dieſerhalb be⸗ 


reits damit, das 25jährige Jubiläum aufs Feierlichſte zu begehen. — 


In der Bürgerverſammlung am Montag hielt Apotheker Dr. Luchs 
einen lehrreichen Vortrag über Nahrungsmittel. 

Schneidemühl, 3. Februar. [(Zur Bürger meiſter⸗ 
Wahl. Poſtagentu Eh Mit November dieſes Jahres läuft 
die Amtsperiode des jetzigen Bürgermeiſters ab, nach §. 64 der Städte⸗ 
ordnung muß daher die Neuwahl ein balbes Jahr vorher, alſo im 
Mai cr., erfolgt fein. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
beſchäftigte ſich die Verſammlung nunmehr mit der Feſtſetzung des 
Gehalts des neuen Bürgermeiſtersz. Das Gehalt des jetzigen Bürger⸗ 
meiſters beträgt zur Zeit 3000 M. baar und freie Wohnung im 
Werthe von 375 M. ſowie eine Remuneration von 600 Mark für die 
Fader der Standesamtsgeſchäfte, alſo zuſammen 3975 Mark. Nach 
anger Berathung kam die Verſammlung dahin überein, für die Ver⸗ 
waltung des Standesamts dem neuen Bürgermeister keine beſondere 
Vergütigung zu ee fondern vielmehr dieſes Amt als einen inte» 
arirenden Theil feines Bürgermeiſteramts anzuſehen. Auch hinſichts 
der freien Wohnung, die der Bürgermeiſter fetzt in dem Ratbhauſe 
bat, behielt ſich die Verſammlung freie Verfügung und hewilligte für 
dieſelbe eine Entſchädigung von 500 Mark, das baare Gehalt dagegen 
wurde auf 4200 Mark, alſo mit der Wohnungsmiethsentſchädigung 
zuſammen auf 4700 Mk. feſtgeſetzt. Außerdem wurde beſchloſſen, dem 
neuen Bür germeiſter die Uebernahme eines Nebenamtes ohne vorberige 
Zuſtimmung beider Stadtbehörden nicht zu geſtatten. Nach erfolgter 
Betätigung dieſes Beſchluſſes durch die Regierung wird die Bürger⸗ 
meiſterſtelle ſofort öffentlich ausgeſchrieben werden. — Mit dem 1. d. 
Mts. iſt in dem 10 Kilometer von hier belegenen Dorfe Lebehnke 
eine Poſtagentur eingerichtet worden. 

Schulitz. 5 Februar. Wölfen fen In den hieſigen Forſten hat 
man das Vorhandenſein von Wölfen feſtgeſtellt. Denſelben wird eifrigſt 
nachgeſtellt. — (O. P.) 

Bromberg 5. Februar. [Eingeleitete Unterſuchung.] 
Wegen des im Handwerker verein gehaltenen Vortrags über die Ver⸗ 
faſſung iſt nunmehr gegen Lehrer Knobloch von der Staatsan⸗ 
waltſchaft auch die Unterſuchung eingeleitet worden, wenigſtens ſind 
bis jetzt zwei Perſonen, die jenen Vortrag angehört haben, zeugen⸗ 
eidlich über den Inhalt deſſelben vernommen worden. 


Staats- und Bolkswirthüchuſt 


* Vom Berliner Pfandbrief⸗Inſtitut find bis Ende Ja⸗ 
nuar 1878 36,809,400 M. 5 prozentige und 8,379,900 M. 5prozentige, 
zuſammen 45.189,300 M. Pfandbriefe ausgegeben worden, wovon noch 
36,122,700 M. 4 prozentige und 7,763,100 M. 5prozentige, zuſammen 
43.885,800 M. Pfandbriefe verzinslich find. Es find zugeſichert, aber 
noch nicht abgehoben 2 832,900 M.; in der Feſtſtellung begriffen 8 
Darlebnsgeſuche auf Grundſtücke zum Feuerverſicherungswerthe von 
1.361 500 M; im Laufe des Monats Januar 1878 angemeldet 5 
Grundſtücke mit einem Feuerverſicherungswerthe von 500,175 M. 

* Die Zah ungs Einſtellung des Vize⸗ Königs von 
Egypten. Ueber den Bankerott des Vize Königs von Eayplen wird 
der Wiener „Deutſchen Zeitung“ aus Alexandrien 25. Januax, u A. 

eſchrieben: Vorigen Donnerſtag verſtändigte der Khedive die Staats⸗ 
chulden⸗Kommiſſare brieflich, daß, da die Verwaltungsausgaben der 
Regierung in erſter Reibe gedeckt werden müßten, der Stagtskaſſe für 
die am 1. Mai d. J fälligen Zablungen auf die uniftzirte Schuld nur 
ein Betrag von 1,300,000 bis 1,500,000 Lſtri. zur Verfügung bleibe, 
wesbalb ſich die Kommiſſare mit den General Kontroleurs hierüber 
ins Einvernehmen fegen möchten. Dieſem Entſchluſſe war ein längeres 
Drängen der Konſuln vorausgegangen, welche die Klagen der General⸗ 
kontroleure über die nicht erfolgten Zahlungsleiſtunzen der Regierung 
dem Khedive vortrugen, Letzterer entzog ſich all dem Drängen durch 
die obige Erklärun 5 
Umſtand, daß der Brief des Khedive an die Staatsſchuldenkommiſſare 
nicht ſofort bekannt gegeben wurde; blos einige bevorzugte Bankiers 


Was die Sache noch häßlicher macht, iſt der 


— — 


erhielten von demſelben Kenntniß, damit fie noch fo viel als möglich 


von ihren Titres an den Mann bringen konnten, bevor dieſelben im 
Courſe zu tief geſunken. Im Zuſammenbang mit dieſen Vorgängen 
fleht der tumultubſe Auftritt, der vor einigen Tagen an der biefigen 
Börſe ſtattgefunden; die Notabeln der europäiſchen Kolonie waren 
nämlich zu einer Verſammlung einberufen worden, um die richter⸗ 
lichen Beſitzer für das Handelstribunal zu wählen. Kaum waren 
einige Stimmen abgegeben, als die ganze Verſammlung unter Lärmen 
und Toben erklärte, es ſei gegen die Würde des Handelsſtandes, Bei⸗ 
ſitzer von Tribunalen zu wählen, deren Urtbeile nicht reſpektirt wer⸗ 
den. Arme Leute, bieß es, würden exekutirt und auf die Straße ge⸗ 
worfen, der Khedive aber ſtellte ſich außerhalb des Geſetzes und gäbe 
dem gegen ihn felbft gefällten Urtheile keine Folge. 


Bermildten 


* Geſundheitsbericht. Gemäß den Veröffentlichungen de 
kaiſerlichen Geſundheitsamts find in der 4, ee 1 5 je 
1000 Bewohnern, auf den Jahresdurchſchnitt berechnet, als ge⸗ 
Pr, En 390 1 — 12 9 
l. P. 29.2, in Köln 21.0, in Frankfurt a. M. 16.4, in Hannover 20.7, 
in Kaſſel 31.0, in Magdeburg 21.3, in Stettin 25.2. 8 Altona 22.7, 
in Straßburg 27.9, in München 36.1, in Nürnberg 21.2, in Augsburg 
46.5, in Dresden 21.8, in Leipzig 18.1, in Stuttgart 24 0, in 8 
ſchweig 22 9, in Karlsrube 14.1, in Ha i 
Budapeſt 39 1, i 
258, in Paris 97,5, in Amſterdam 274, in Kovenbagen 225, in 
Siockbolm 24.1, Chriltiania 19.5, in Petersburg 52.9, in Warſchau 38.8, 
in Odeſſa 35 4. in Bukareſt 30 2 in Rom 26 5, in Turin 38.2, in Athen 29.6, 
in Liſſabon 39 0, in London 27.2, in Glasgow 26.6, in Liverpool 27.0, 
in Dublin 29.3, in Edinburg 24.1, in Alexandria (Aegypten) 35.1, in 
New. Pork 22.7, Philadelphia 18.6, in Bolton 16.0, in Chicago 12.5, in 
San Francisco 15.6, in Kalkutta 51.5, in Bombay 40.8, in Madras 88.9. 
In der Berich swoche herrſchten an den meiſten deutſchen Beobach⸗ 
kungsſtatſonen weſtliche und ſüdweſtliche Windrichtungen vor, die am 
einigen Stationen vorübergehend mit Nordweſtwind und zu Ende der 
Woche theilweiſe mit nördlichen, in Heiligenſtadt mit öſtlichen Luft⸗ 


u 
mburg 29.9, in Wien 29.2, in 


ſtrömungen abwechſelten. Die Temperatur der Luft entſprach im All⸗ 
gemeinen dem Monatsmittel. In Köln entlud ſich am 24. Januar 
ein Gewitter. Niederſchläge waren häufig er im Anfang der 


Woche hohe Barometerſtand ſank im Laufe der Woche ungewöhnlich 
tief und ſtieg erſt wieder in den legten Tagen derſelben. Die Ge⸗ 


nißzabl ſank von 25 8 der vorhergegangenen Woche auf 


mebrter, Keuchbuſten und Unterleibstyphus in etwas verminderter 
Babt auf. Maſern verliefen in Königsberg und Hamburg bäufiger 
ködtlich, in London zeigt die Epidemie einen weiteren Rückgang. Die 
Divbterie forderte in Wien, Peſt, Stuttgart, Dresden, Halle und den 


ablreiche Opfer. Der Keuchhusten araffirt in London mit grö 
Intenſität Unterleibstyphen wurden in Stettin, Brombe 5 Gbr⸗ 
liz, Augsburg bäufig Todesveranlaſſung. 
ſeit Dezember v 3, berzicende Epidemie in entſchiedener Abnahme, 
forderte 1155 1 en bis 15. Januar c. gemeldeten 333 Erkrankten 
Ohe abt der 00 Kinder bis zum 15. Jahre befanden) 11 Opfer. 
beblich kleinere. Auch in Buke i idemie i 
Se 1e en in Een ie Pie Be in 


Beilage) 


reslau 18.7, in Königsberg 


raun⸗ 
n Prag 40.7, in Trieſt 55 4, in Baſel 29,3, in Brüſſel 


größeren rbeiniſchen Städten, das Scharlachfieber in Berlin und Eſſen a 
In letzterer Stadt iſt die 


euerkrankungen ift jedoch ſeit Mitte Januar eine er 


ocken forderten in 
rag, Warſchau, Petersburg weniger, in Peſt und 


ſammtſterblichkeit in den deutſchen Städten hat im Vergleich zur Vor⸗ 
woche ein Wenig abgenommen; die allgemeine Sterblichkeitsverbälk⸗ N 
Bewohner und aufs Jahr berechnet) und ſeigt eine erhöhte Sterb⸗ 
lichkeit des Säuglingsalters (bei. in München) ſowie eine verminderte 
der höheren Altersklaſſen. — Unter 1 Todesurſachen treten Mafern, 
Scharlachfieber und diphteriſche Affelttonen im Allgemeinen in ver⸗ 


a 


* d N * mt 


rt. 94. Tonmerfiag, Beilage zur Pofeuel Zeilung. 7 Februar 1878 


g = Opfer Trieſt und Barcelona graſſirt die Epidemie J vielen Orten Beifall mit ihrem Geſange gefunden haben. Wir wollen hier! Die Revalesciere ift viermal ſo na 
5 5 n des Departements Rivas (im Staate den muſikaliſchen Werth dieſer gelangen 0 nicht kritiſtren, wenn | bei Erwachſenen unbitindern Bo Ihren Breis Mieten Mein 
Nicaragua) iſt das gelbe Fieber ausgebrochen. c Breite" bel Penktun Sn | 77 Wei Te 
| 5 N i her ſein, da ſprach tigen h muſikaliſche Vorzüge dem Publikum In. eiſe der Revalescidre 1 Mk. 80 Bf, 1 Pfd. 3 Ma 
n 10 land —— Abenteuer ey En Faelle ah ee 1 EN woch 5 Gefühlen Vieler Ausdruck zu 50 2 2 Pfd. 5 Mk. 70 In "bh. 3 Mt. 50 Pf. Wang 
ü Namens Bertha Weiß, die in Männerkleidern in der Welt umberzog, Bien une Di 18 8 Th gefallen laffen, l. r gelle See und . Revalesciöre Chocolatée 12. Taſſen 1 Mk. 80 Pfa., 24 Taſſen 
u. A. im Breslauer Kloſter der „barmherzigen Brüder“ — dem t Fi 1 in K 1 5 . f R 1 ji 1 — Hl ſelſcat in & | 2 W 80 Bf, 48 Faſſen 5 Mi 70 A 12 8 
Aden, in welchem jetzt Carl Holte feine Lage verbringt — als | wianfſchttger Mficht zun Ohrenſchmang eines n eee Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 50 Bi, 2 bid 5, W. 79 N 
| Kloſterbruder Aufnahme zu verſchaffen wußte und ſpäter wegen Land⸗ Publikums herab BER ſeh i 41. . 1 Zu bezietzen durch Du Barry u. Co. ‚limited. in Berlin NW. 
1 ſtreichens berhaftet wurde Dieſe Abenteuerin iſt, wie aus Schleſten und der ſynago ale @ejang. felbit auf den chien! Aufkier den En 8 sonifen Straße und bei bielen guten Wpothefern, Droguen⸗ 
gemeldet wird, jetzt geſtorben. druck des zwar Fremdartigen aber doch Ehrwürdigen und Erhabenen macht, a een ieee Lande 
— — 3 — — | io Halten wir doch die Ausbeutung dieſer nur zu lituegiſchen Zwecken kom ⸗ 
Far ponirten 1 0 und Melodien durch eine ruſſiſche Saͤnger⸗Geſellſchaft für Krug & Jabricius, Breslauer Straße 10/11, St. Martin 
Ä Wiſſenſchaft 3 Runſt und Literatur. eine unwürdige Entweihung des Heiligsten. Ein Jude. Straße 52/53, Halbdorf⸗Straße 38. 
14 FFF G. Weiß, Rothe Apotheke, 


* d l. Bureau⸗Aſſiſtenten der Provinzial» Steuer Die | e e . 
, . . . Sucıp roh Out Siheis, Her 
öfßentlicht worden, welche die „Erbfolge nach landrecht⸗ und ohne Koſten durch die Heilnahrung: iefebberg, Firma : Julius Schottlander; Blogau: Reinhold Wödi 

sin, Liſſa: S. A. Scholtz; Nawiez: 3. Nrocztowößt; Grau⸗ 


* lichen Beſtimmungen, das e 30. Mai 1873 betr. die N 
5 lt, woran ein Anhang von Tabellen und f 

N n en en bie Tabellen und Muſter z. B. zur Auf⸗ du Barry enz: Fritz Kyſer. | 

N lan ant Bere nung her  ofläfeuer. Binsinbellen, Erbe von Lond D 2 | 

2 baums, zur Berechnung der Erbſchaftsſteuer, dale a ea in On London. Im Namen des Köni 98. 


rechner ꝛc., welche das geſammte einſchlägige g 
nterſuchungsſache N 


i wiedergeben, machen es für den Praktiker 
Bruch — — Sasol und haben ihm die amtliche Empfeh- Seit 30 Fete bat keine Kraukheit dieſer augenehmen In der 
lung an Steuerbebörden, Landrathsämter, Gemeindevorſteher, Stan-] Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ den Redak 5 S f 
desbeamte ac. von Seiten der Kal. Regierungen in Schlefien u, Poſen | wachſenen und Kindern obne Medicin und ohne Koſten bei allen en chartern Fudgein Gayzler in Posen 1 
eingetragen. Das Schriften iſt im Kommiſſionsverlage der Tür | Nasen“ Nerven, Bruft-, Lunden, Leber“ Drüfens, Schleimhaut» | - hat das Königliche Kreisgericht zu Bofen, Abtheilung für Straf⸗ 
ſchen Buchhandlung bier erſchienen und gegen Einſendung des Be⸗ 3 ten? und Aerenteiben, Tuberhalofe, Se ee hma, e Sitzung vom 19. Dezember 1877, in welcher 
8 H h erſtopfun tarrhöen, a - : 8 | | 
| trages franko für 70 Pf zu bezieben. chwäche Hämorrhoiden, Wa 1 15 Fieber, Schwindel, lan I. als Richter: . f 
. . — —— — — , ſteigen, Scat. 8 en, Uebelkeit und Erbrechen 1 während der 1. der Kreisgerichtsrath Groß, als Vorſitzender, 
N rieflaſten S manger haft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, 2. der Kreisgerichtsrath v. Votworowskif fals Bei⸗ 
| Briefafien. bh dee ac en iR aneh für Sküuglinge fan bar 1 de de ee, 
* 5 5 liſtiſche T cker“ in der „Fr. | der Geburt an ſe er Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszu ; anwaltſchaft: 
eee u Benennen und in der Farb. aus 80,000 Gertififoten über Genefungen, die aller Mebicin wider. Inn bels Staatsanwalt ünde, 
1 reſſe beiprochen werden ſollte. Die Veröffentlichung in elner politiſchen | ſtanden, worunter Gertififate vom Beofeor Dr. Wurzer, Medicinal⸗ — Gerüchte reiben 
Zeitung beweift einen allerdings nicht jeltenen Muth in der Wahl der Mit-] rd Dr. Organ der ne de Bren Beofeflor Dr. Dene Iv ale Boeder Ziettiewicz, ö 
N . „ an r 27 ae 1 
\ tel, um das Anſehen der Journaliſten zu heben. hochgeftellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingefandt. eren auf Pa Ditvean-Diätar Nychlichi, . 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Bofen. . dt g Ausyua and 80,000 Gertifieaten., — a e k erkanntolcher Berbanbiung 
Ut d i + Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva daß der Angeklagte Redakteur Ludwig G i 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung lescisre hat meine 18 Jährigen Leiden im Magen und in den Nerven öffentlichen, in einer Beten Venen Da 
r d AUS TEILEN NE | Derhinden mit han a Schwäche und nächtlichem Schweiß gärnys lichen Regierungs⸗ und Schulraths Gawlick in Köni 8 
h ; (ich beſeitigt. . Eomparet, Pfarrer, Sainte Romaine des ie berg i. Pr. ſchuldig und deshalb in eine Geldſtrafe v n 450 
Telegraphiſche Nachrichten. Ich ale Wſtlche Honalodciäre und ape feen nit mes an 58. mas orbertununig Wert, weider für Den Bat nes | 
ö F 3 mehr an nvermögens eine Gefängnißſt 5 a 
Berlin, 6. Februar. Bei der Reichstagseröffnung im Weißen | Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre rchterlich fubfiiiiiren und in die % ben der dirt c n det! rd 
Saal waren etwa 50 Abgeordnete anweſend. Der Bundesrath, vom | gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre Pfad erfreue ich mich ſetzl auf den Antrag des Beleidigten reſp. deſſen vorgeſetzte Behörde, 
Miniſter Camphauſen geführt, trat kurz nach zwei Uhr ein. Camp- | der 5 eg 1 1 * ire en ee in Königsberg l. Pr. | 
di d d l ifall ertönte und 270, J. „Von ſeinem en Leiden an Schwind MI u mpfang einer Ausfertigung d 
7C%%%%%// %%% 
lärte net. e i \ g uryer poznanski und einmal 
dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus. ' in deutſcher Sprache in der Poſe itung öffentli f 
Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Eerainville. Bon Ah ma mit häuff zu machen, ferner der in derk Nr. 177 dess Eper 


. tr. 6 
Berlin, 6. Februar. Pet air 11 a g. 3 v. Be aa gen 8 en völlig bergeſtellt. vom 4. Auguft v. J. Seite 1 Spalte 1 und S 
ie Si r 20 Minuten. Eingegangen ſind die 80416. Frau Major Deut . i 2 5 A g und Seite 2 
eröffnet die Sigung um ug gegangen Kinder vom Drli . 25 berge e ee e abgedruckte Korreſponden⸗Artikel: „Prus zachodnich 2. Sera 


r „die Rechnungen der Oberrechnungskammer⸗ . 0 2 
Rechtsanwaltsordnung, die Rechnung r f 5 Nr. 64210. Marquiſe von Brehan, von aber Leberkrankheit e 


Kaſſe pro 1875, das Spielkartenſtempelgeſetz, das Anleihegeſetz, ſowie | Schl ; : 
der gefammte Reichshaushaltsetat mit Anlagen. (Beifall.) Der Namens⸗ Fond Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Ops bis en Worten: 5 ; 
sufruf ergiebt 216 Anwefenbe. Der dagen iR atfo berbtukfüßig d. den 75877, Florian Möler, MM, Miltichermaiter, @ros in allen celle Gremien Fomie die zur Derfleftung des 
x Ri 5 s 5 I 1 f u 1 

e morgen zwei Ubr Nachmittags zur Präſidentenwahl ] Bruftbeklemmung. ag; 25 0 15 beſtimmien Platten und Formen unbrauchbar m f 

- Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen Höheren : N 
i TFT PR TEE del uud Merten. 1 Bien, in einem en ende ben DER Von Rechts Wegen. 

Eingeſandt. . 5 Vorſtehendes Erkenntniß hat di i 
Eingeſandt. Nr. 65718, Fräulein de Montlonis, von Unverdaulichtett, Schlaf lich unter Siegel und Unterkdrift aasgeſerzzaglt beschritten. Urtund⸗ 

N rin 5 11 5 bereift ein, auf 1 Be üd ib a e fc 9 An 15 lola = 8 garen en Poſen, den 30. Januar 1878 

aft unſere Provinz und trägt in Konzerten die jüdiſchen Gebete „75928. Baron Sigmo von i i Händen önigli Frei l a i 
— ee vor, don auch, wie aus ei Zeitungen zu erſehen, an | und Füßen ıc. N läbriaer Lähmung an * an tan er Straffachen t. 5 


Rothwendiger Berka d h Erde Mal dess e Fr. Kunze & Fromm, | 
en | 


Das in dem Dorfe Trzebaw un- vertreten, ausgeſchloſſen iſt, iſt Zeugni verſehen ſind, werden auf⸗ Naht ; 
Nr. 19 d aufgehoben, jo daß derſelbe von „gefordert, ihre Meld di Mall, . 
— ab. Ber reer letzt ab ebenſo wie ſein Socius laufenden Jahres nachlu⸗ W keen ä Original Angarwein — Handlung | 
. L die Geſellſchaft zu vertreten ber weiſen, insbeſondere eine beglau⸗ 2 1 ern ’ 4 
Eyelenten ehörige Grundſtück, welches fagt Me 3 bigte Abſchrift des Titels und der den 15. März d. J. Posen, Friedrichsſtraße Nr. 26. 
er ar 1 Poſen, den 30. Januar 1878. dieses rin Pisa Grundbuch: ſan den Unterzeichneten einsufenden. Außer unſeren rein Original- Angarweinen 
ze 1 eine Königliches Kreisgericht. Wird bie Seoitimafion 1 8 ze 89 200 8.5 W. Wehnen. führen wir von heute ab in unſerer Weinſtube echt ' 
r 5 : 3 ider angegebenen Friſt nicht voll⸗entſchz e 2 
den ne on . fat Handelsregiſter. tänbig gefüibrt oder entftehen unter Ser. Jensen ng dir Stanger ftr Maffers dorfer. (Böhmiſch) und im Laufe nächſter 


einem Nutzungswerthe von 90 Mark In unſer Handelsreglſt Ein den ſich meldenden Intereſſenten Volk 
4 A F N 8 . 2 
srntagt I, el ehe Among, tragung der Ausfchfiehung der ehelichen Streitigteiten, 0 mied in Gemäß one der Grundiage ge Woche auch Wiener Märzen- Lagerbier. 


ftretung im Wege der nothwendigenentergemeinſchaft ift unter Nr. 533 heit des Allerhöchſten Erlaſſes vom Denjenigen Herren Bewerbern, welche 


eee zufolge Verfügung vom 21. Dezember] 14. November 1867 N. 6913 derſſich durch ei - Ber: rn 
fol i i a h eine beſondere pädagogijche 0 | U 5 
1877 heute eingetragen, daß der Kauf⸗Geſetzſammlung pro 1867 Seite 2952] Vehrthätigkeit hervorgethe di ar N} j ſch f j 
Donnerſtag, mann Sammel Swarſenskt zu der auf das Betreffenbe Gut fallende ae ein höhere Stangen e Ge el aftsrei eu 
den 7 ärz 1878 [Poſen für feine Che mit Regina Antheil zum Depofitorium des] Gehalt, wie oben angegeben, beziehen, h München nach Florenz 
9 5 Graetzer von hier durch Vertrag] Realrichters Vasa und dieſem kann mit Genehmigung des Presbyte! ] Verona Venedig 
Vormittags um 10 Uhr, [vom 10. Derember 1877 die Gemein-] das weitere Verfahren überlaſſenſriums eine ſofortige Erhöhung des Mailand II Triest 
im Lokale der Gerigtstägt-Rommifjion ſchaft der Güter und des Erwerbes en 1 9 1878. [Cehalts bewilligt, ſowie die etwa zu-] Senna A en Adelsberg 
zu Stenſchewo verſteigerk werden. ae den 24. ofen, den 18. Januar 1 lrückgelegten Dienſtjahre bei der hier⸗ Pisa II Wien 
Poſen, den 26. Novbr. 1877. oſen, den 24. Dezember 1877. Die General⸗Landſchafts⸗ örtigen Beſetzung angerechnet werden. be Ni li 
Königliches Kreisgericht. Königliches Kreisgericht. Direkti 9 3, Februar 1878. 3: fler 5 1 N and SICHNEN 
Der ene Bekanntmachung. lreltion. Das Presbyterium 8 epa Saen e , e 5 N 
. „ Seutſch Kuſſiſcher Eiſenbahn⸗ der evangeliſchen Ge⸗ Aprit be Rom und Neapel, 40 Tage. Preis 1050 Mak, 3) MI. 
Bekanntmachung. Nachdem die Beſchlüſſe der letz⸗ Verband. f meinde Ber — Zn und Neapel, 30 Tage. Preis 900 Mark. Theil⸗ 
Der Kaufmann Caſimir Nowa- jr ichen Keinltue u 5 Bet > Er e al Im Auftrage ! ; Proſpekte gratis nur in 
uu lr Saad, u hat fir Perun. fee Posen mittels|ottig von. J- Junnar neuen Style Cour. Voss. Carl Stangen’s gieiſe⸗Burenu 
m „ iſt ei 9 ; or. a ——  — 2 
erhöchſter Ordre vom 12. De⸗ 1878, iſt ein erſter Nachtrag, betreffend Ich ſuche 2 Güter in guter Lage] erlin N. Markgrafenſtraße 43. . 


B 
Die annoneirte Geſellſchaftsreiſe um die Erde findet be⸗ 
W 1 ſtimmt ſtatt. 
7 500 Schafe Eine Zündnadeldoppeſflinte 
Kraft tritt, find von den Stations- a n x 8 * ee 
Nasen der id dſtationen käuflich zu Ber thold Köhler fin Müttern, Böcken und Lämmern ha 5 1 Sn able 


anua 1 N 

181 N e aft der Cite und Kaunas Tikenat ue 315 Er die Aufnahme der Station Moskavfſmſt gutem Boden und Bauſtand bei 
FJ Ginge-| Bfandbriefefhulo bollenvet ft, wirb|oerginen ne uhijöO. und 4000 Thaler Anzahlung. 
tragen zufolge Verfügung vom 27. nunmehr in Gemäßbeit des § 17 erjchienen. Beſitzer werden um Anſchlag be zeit · 
Januar 1878 unter Nr. 19. des Regi' des Geſetzes vom 15. April 181 Exemplare dieſes Nachtrags, welcher gemäßer Forderung erfucht 

ters zur Eintragung der Ausſchlie. de dchſten AD April 1812, am 13. Februar neuen Styls 1878 in : 
e Rt des Allerhöchſten Erlaſſes vom 14. 
ßung der Gütergemeinfchaft, November 1867 und des Miniſte⸗ 


Iuowrazlaw, den 27. Januar 1878 [rial⸗Reſkripts vom 27. Mat 1868 per; 2 ben preiswerth zu verk 5 

Br Ne f 1 7 re; ziehen, reslau. zu ver aufen 7 N f 

Körle et Fend hin ar Beciteilung Dee | e e 73. Aena, eee, Fee, e 
Erſte Abthei a g ; H iche ti : 5 u 10, ; ; : i 
Eiſte Abtheilung ben auf die bepfandhrieft geweſenen als geichäfteführende ei Einjährige Salomon Mottet, Durowo bei Wongrowitz 


—— vr — Antheil eine ehe Zi ; 5 re“ 
delsregiſter. Güter erfolgen. Der Anteil eines : — Biegenftraße 17. m 4 K Oed 

In Ha . i ee om iſt 7 Fonds ai e en Bekanntmachung. 1 Kieferp flanzen, lage Der Pfänd er⸗Verkauf Lottr.-Loose 34 24 15 
bel Nr. 274, woſelbſt 'die hieſige offene zeitigen Beſitzer, falls er fe as] An der neu zu reorganiſirenden fran = W . Sir de d 01, Jay SER 
Sanelageieiliäufe un Birma: E. Hei⸗ e aufgenommen zweitfaffigen Normalfchule ere 8 a e Ober aus dem Rychlewski ſchen . ven, 80 — 5 775 
man Kantorowicz und als deren hat, und falls Beſitzveränderungenſüſchen Gemeinde in Krakau, an wel [er R. Titz. — Guten. Leihhauſe findet Mitte Je. 191 Brei E 
Geſellſchafter der Kaufmann Gleg-|vorgelommen find, demjenigen ver- [cher die Vertragsſprache rie deutichel Wegen, Aufgabe meine Ceſchäfts — 


fried Kantorowicz und Anton ſabfolgt werden, welcher den unge: |jein wird, iſt eine Stelle als erkaufe ich alle Sorten Brennholz, bruar ſtatt. = Friſche a Engl f Auflern 
Kantorowiez Beide hier aufgeführt|theilten Uebergang des Rechts durch ſowie trockene Felgen und Spei K f Lagen Kuſtern 
Baer FH ge 29. öffentliche e e. Es Klaſſenlehrer chen zu bedeutend erabgefepten Preſſen, 600 Etr. Heu, empfiehlt die W ingroßhand⸗ 


Januar 1878 heute in Kolone 4 ein- werden daher alle Diejenigen, welche zu beſetzen. 5 ö lu 50 
an dem eigenthümlichen Fonds An⸗ , Bann Bewerber, der deutfchen Alias Jacobsohn, a Centner 2 M., zu verkaufen in ung von 


g tragen: l { : ; ® Fi 
Die Le. hränkung, wonach An⸗ſprüche machen wollen, hierdurch lund polniſchen Sprache mächtig, evan⸗ Eraben 8. Ciesla bei Rogaſen. Carl Ribbeck. 


* 
1 


r 


2 


Am 5. d. Mts. Mittags um 13 Uhr 


: :::.. ETENT ELELNSTEREEBEBER" f i atio Kath 
a a fegen Eifegeh verſchied ſanft nach langem Leiden un« 


Dr. Koch, 


Das in wenigen Tagen vergriffene Wreſchen ſtehen 10 Roger er und 
Rinde zum Verkauf. Näheres bei > fer theurer Sohn, Bruder, Schwager 
Universal-MWotizbuch pro 1878 Pe m Lewin Kapban. Mag. Ib art je ame 
erſchien ſoeben in neuer Auflage. Daſſelbe enthält in bequemem Ta · Schroda. D at Berlin SW., Gneisenaustr. 4. Julius Krumhaar 
us u 


An- und Verkauf aller 


beſeitigt nach dem ſchon in 63jähr. d 5 
j Efferen be % Pro- b 9 = j im vollendeten 24. Lebensjahre. 


ärztl. Praxis feines Vaters rühm⸗ Um ſtille Theilnahme bitten 

lichſt bewährten antipathiſchen eee 
Kur-Syftem, in kürzeſter Friſt: Die ie den findet Freitag den 
Die Folgen von Selbſt⸗ Bis, d. Mis, Nachmittags um 3 Uhr 


t den: 
rn 1 und aus französischen 


Vorn: Reduktionstabellen von Mark in Francs ꝛc., von n 
alten 225 neuen Maßen und Gewichten, { viſion ineluſive Fischblasen à Dutzend 
2) In der Mitte: 100 Blatt Schreibpapier, Courtage. 2, 3, 44, 6 u. 7. M. 
3) Hinten: Verzeichniß von gleichnamigen Poſtorten, coursfähigen FCC Gar Be 
von utz 


Banknoten, Reichsbankplätzen, Wechfelftempeltarif, Padetporto, Depeichen befledung ꝛc. (Blutarmuth, vom Trauerhaufe, Schuhmacherſtraße 
und Droſchkentarif, Verzeichniß der Straßen — nach den Himmels⸗ Stadt Bar⸗ 4 n a B a Nr. 19 aus flat 50). 8 
richtungen und viele andere nützliche Tabellen für Jeder⸗ 0 5 — > 15 5 ßig. Viele Für die zahlreiche Beteiligung am 


h brieflich ; 
ee: i Tauſende geheilt. Begräbni — . — . 

E BER | ee Eee |Gefonderd Herrn Laue und den Sän⸗ 
Waren- Babrik von Ze] = Icgern, ſagen ihren tiefgefühlteften Sank 


letta⸗Looſe. 


Ziehung 20. Fe 
bruar, 


mann ſowie den neueſten Plan von Berlin, Preis nur 
18 mit Bleiſtift u. eleg. Portem.-Kal. 60 Pf. Wiederverk. 


Bet bei ai nach außerhalb franco geg. Einf. von 80 reſp. 70 Pf. R 4 4 Ed. Schumacher, 1 f Buchhalter, Be Obornik, den 6. Febr. 1878. 
n Briefmarken. ährlich iehungen. jadri reſp. Disponent, d. poln. u. deutſch. ö 
Hauptgew. der — eh. Berlin W. Kriedrichstr. 67. Sprache mächtig, ſucht Stellung, auch 9 4 = 


Julius Rosenthal, Berlin C. 
50 Neue Friedrichſtraße 50. 
Zu haben bei Gebr, Remak in Poſen. 


nn — 


us Kaſſirer auf dem Lande. Gefl. 
Eine weiß u. (hwarz geil. Leon Off. Suna C. 8. Schuppig, Polen. 


berger Hündin ift auf der Chauſſee 
— 4 Kurnik nach Poſen abhanden 
ekommen. Abzugeben Poſen, St. 
Martin 18, Parterre rechts. gag 

Ein Geſchäftslokal in beſter Lage 
3. verm. Näher. bei Gebr. Ballo. 
Gr. Gerberſtr. 47 find Stallun⸗ 
en u. Speicher⸗Räume zu verm. 
Näberes ronkerſtr. 1. 


Eine Parterre⸗Wohnung 
im Hofe Berlinerſtr. 19, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, iſt vom 1. April er. ab zu 


Ziehung 


Frcs. 100,000 
wis 100 guns 


1 

Preis 26 2 Mark. 

Bei der allgemeinen 
Beliebtheit, der ſich dieſe 
Looſe erfreuen, iſt ein 
ſtetes Steigen unaus⸗ 
bleiblich und dürfte ſich 
der Cours noch vor der 
Ziehung weſentlich er⸗ 
höhen. 
Originallooſe mit 
deutſchem Reichs⸗ 


& a9 Ice eino? 


auswärtige Yassilten- 
Nachrichten. 


Verlobt. Frl. Marie Feige mit 


Richard Türschmann. 
Recitation des „Kaufmann von Ve- 
nedig“ in Stern’schen Saale, 


Donnerstag. den 7. Februar cr., 
5 präcis S Uhr. 


Roſenberg mit Herrn Dr. Benno 
Proskauer in Berlin. Fräul. Paula 
v. Meibom mit Hrn. Aſſeſſoratsver⸗ 
weſer Carl 8 in Leipzig und 
Stuttgart. Frl. Utta v. Koſeriß mit 
Haupim Guſtav v. Wietersheim in 
Mofig’au u. Wittenberg. Frl. Hedw. 


Ein im Polizeifach routinirter, der 
polniſchen Sprache mächtiger deutſcher 


Vureaugehilfe 


aus anſtändiger Familie, mit guten 


Jen meu "wBungge wpng 


u 


Nummerirte Sitzplätze & 2,00 Mk, unnumme- 


bd ru iu aloojgmahajug n "Turg-uauyı 


j 1 . iethen. Näheres Graben 9 im e 
rirte Plätze! & 1,00 Mk. sind vorher nur zu Joa 17 we k l 3 eng ’ apa wien zum b A Blume mit Om, Ka nie 15 
haben in der Hof- Buch- und Musizallenhand- Urranke 12 an die Expedition dieſer Zeitung. Nathan mit Holzhdl. Ad. Wollmann 


g 10 eee eee eee eee eee 


Ein Lad 


mit 2 Schaufenſtern nebſt angrenzen⸗ 
dem Zimmer iſt ſofort zu vermiethen 
Berlinerſtr. 19. Näheres Graben 9 


im Comtoir. 


Breiteſtraße 22 


7 
4 


5 * N Frl. nd — ee m. 
3 rem.⸗Lieut. v. Bogen in Wiesbaden. 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, el, Gern. Gtollberg mit Hauptmann 
52 3. alt 15 d. deln, Bu, er mie Orobh, Bad. Kummer 
Sprache mächtig, unverheirathet ſucht E ern Emil Fr der 


hab, te ie ee. 83 Stockhonner v. Starein in Mannheim 


Ein erfahrener 


lung der Herren 


Ed. Bote & G. Bock. 
Carl Ribbeck., Weingroßhandlung, 


Bank- 
geschäft. 


Spezialität für Anlehens 
Looſe. 


uufdtebzdn vc 


Berlin 8. W., x f 2 u. Bruchſal. 
N April eine Wohnung, 4 Zimm., = 

Vertreter des Hauſes H. & C. Balaresgue, Bordeaux A Rüde u, Bubchör auf ein halbes Jah] Sar den Manege Kuttlan,| Verehelicht. Lieut. Mar Neu- 
? 8 5 . Straße 12, ſer billig zu vermiethen.] Kreis Glogau und tefien Nachbardör. mann mit Frl Flora Schmitten in 
empfiehlt unter Garantie der Echtheit und abſolut chemi⸗ vis-a-vis Beuthſtr. Näheres Breitefttaße Nr. 25 im Kurz. Jfern, zufammen 7000 Einw. wird ein] Saarlouis. Kreisrichter Goeleftin Krebs 
in w. ten Prämien Cin möbkirtes Simmer Praßtiſcher Arzt nen we Hmm e en 
othe und Weisse Bordeaux-Weine, | [> Prämien-“ Sin möbkirtes Zimmer e ene Meranbra u. Goehie. al Gert 
in Flaſ chen und Gebinden zu Originalpreiſen 9 ; geſchäfte! für eine ältliche Sn 17 Wirth. Nähere Auskunft ertheilt Herr mit Frl. Marie Bennecke in Berlin. 
3 9 p A b Broschüre über das We⸗ Kl. Gerberſtr. 9. Näh, beim Wirth. Pfarrer Girbig or Herm. Iſaac mit Frl. Gertr. Levy 


in Verlin. 


Ebenſo direkt bezogene Burgunder, Champagner, ſen der Zeit und Prä- 
Spanische u. Portugiesische Weine, Cognac, Ara“, gratis! € 1. April 
- ; miengeſchäfte 4 . iſt die ganze 2. Etage vom 1. Apri 

Rhein- u. Moselweine. z 8 ed. 3. iu vermiethen, auch kann dieſ allen Dingen ehrliche, zuver⸗ 

Engros⸗Lager und Detailverfauf Friedrichsſtraße 22, 8000 Thlr. Kindergelder Bohmınz gehe weiden... . ſläſſige 2 

Wein⸗ reſp. Probirſtube Posen. zur erfien 3 gefndt auf ein Dal Große U. Mittelwohnung, Wirthſch aft e rin 1 1 

59 Nur de, Aschte zus frischer Pflanze dargestellt ent-|unp Bie Gebäude mit 20,000 Thie be Remife Mühlen 26 ven ln ’ > 
die hauptſächlich die feine Küche ver- 
ſteht und ſolches durch Zeugniffe nach ⸗ 


falten die volle Wirksamkeit derf der Provinzial-Feuer - Sozietät in Pofen 
Mels der indianer Teil“ nnd Krafi-Tverfigert gde aden an ©, weiſen kann. Gehalt nach Ueberein⸗ 
kunft. 


mittels der Indianer Peru's. Ihrem Laß in Wreſchen zu richten. 
Für den Forſtſchutz 


in Kuttlau (Poſtſtation). 
Rittergutsb. Roloff, Bielawy bei 
Pakoſch, ſucht zum 1 April eine, vor 5 


Mühlenſtraße 28 


xt 


Gebrauche, dort seit Urzeiten hei- Sm up 


misch, schreibt Alex. v. Humboldt Wein⸗Ausverkauf. 


Heute: Eisbeine bei 
W. Helbig, Wronkerſtr. 15. 


ÖliSchacht. > das totale Fehlen von Asthma und a ; r 
1 1 Flacon 3R.Mk. Tuberenlose auf den Anden zu, und ee Seien wird ein energiſcher Waldbeläufer,] Heute Donnerftag: Eisbeine. 
die Koryphäen der Wissenschaft aller Länder sind darin einig, dass keineſ bis Ende April geräumt werden, ern welcher 15 ſchießen kann, vom 1. April M. Matuſzewski, 


Pflanze des Erdballes so glückliche Heilwirkungen auf die Organe der ab geſu Breslauerſtraße Nr. 10/11. 


Athmung und Verdauung mit so enormer constanter Kräftigung des EFF 


Preiſen. 2 Dom. Chojino b. Wronfe 


Heute Donnerſtag den 7. c: 


Nerven- und Muskelsystems (Oocagenuss allein erhält die Perunner bei enn ta Ffäbi 3 2 

härtester Arbeit vollkräftig) vereinigt, als eben die Coca. Ob. Präparate, Men Be Fa hei Pr ee Kisbeine 

für die verschiedenen gr m verschieden combinirt und in d er bei C. E. Müller, 
vielen Ländern autorisirt, sind das Endresultat gründlicher Studien und Bernhard Rothmann 9 St. Martin Nr. 18. 


hier betraut. 


W. Zapalowskl, 


Versuche Pr. Dr. Sampson’s des direkt dazu veranlassten Schülers v. Hum- 
boldt's. Humholdt's Empfehlung Ehre machend bewährten sich seit vie- 
fen Jahrzehnten (eklatanteste Dankschreiben Geheilter) selbst in verzwei- Wongrowitz 
lelten Fällen: Coca-Pillen I gegen Hals-, Brust- u. Lungen-Leiden, Coca-P. ne en ra F 
II gegen hartnäckigste Störungen der Verdauung, Hämorrhoiden et.]. Mit dem 12. Februar beginne ich Schneidergeſellen 
Coen. B. III. als unersetzlich gegen allgem. Nervenschwäche, IIypochon- in Boſen einen Kurſus in der 1 22 
drie, Hysterie ete., und hervorragend gegen specielle Schwächezustände Damenſehneiderei. Dieſer Kurſus welche auf ſchwarze Röcke Ni eingeübt 
Pollutionen, Impotenz etc.) Goca-Shir. gegen Kopfgicht, Migräne etc.] dauert 3 Wochen und verpflichte ich find, finden fofort Beſchäftigung bei 


reis n. d. deutschen Arzneitaxe Flac. oder Schachtel 3 R.-Mk., 6 Schach- mich in dieſer Zeit die Damen fo DDD 
teln 16 Mark. Belebrende Abhandlung Prof. Sampson's gratis franco d. d. auszubilden, daß eine jede fehlerfrei M. Gr aupé, AD 
Mohren-Apotbeke Mainz und deren Depots, Stettin: die kgl. Hof-Apoth,|Na& der neueften Pariſer und Dres⸗ Wilhelmsplatz 1 <= 
Breslau: 8. G. Sohwartz, Ohlauerst, 21. Königsberg I. Pr.: A. Brüning dener Methode Kleider und ſämmte Jami „ Aachrichte . 2% 1 — 
Apoth, Krumme Grube. Berlin: R. O. Pflug, Apoth., Louisenstr. 30, liche Viſiten⸗Gegenſtände incl. der FHamil.en Nachrichten mfr Bi 
M. Kahneman Schwanen-Apoth., Spandauerstr. 7 Herren- und Franenmälche zuzus Die Birlob re 

zu — .  ____._  Iföpneiden im 5 Unter lagernd:: Emma mit den bee Se S bend, den 9. Februar er 
i . vo om terre Ger Fypochonder, 

: 0 allen Verwandten un reunden, a 

Landes ⸗ Induſtrie = Lotterie ünſchen die Damen begueme Mu⸗ Haus ehrer, jeder befonberen Meldung gang ere. gap Minn v. G. Mofer 7 


ſter für das game Familienbaus, fo] womöglich muſik., d. Knaben b. z. be uſt an. 


fl.Jder die Käſerei für eigene Rechnung 
Jäbernimmt, wird gefucht. Fr. Offert. 
a. A. Wilezek, Seefelde b Rogaſen. 


Trebutzer Bierhalle 


ſiehlt a: Mogli =. pi 

empfiehlt ihr vorzügliches Lagerbler, 
alle Delikateſſen, e und kalle 
le zu jeder Zeit, diverſe Weine ıc. 
bei angenehmer Unterhaltung. 


Thalla. 


f um Beflen können folge ſogleich zugeſchnitten Lertia vorbereitet wird bei beſcheide n v. G. 
hülfsbedũ iger Schleswig- Hol- D mit 21 M. die Hälfte — Anfprüchen 3. 1 April d. Vn nme ner Baſch Tanzkränzchen. 
ſleiniſcher nvafiden und unbe- b. Anfang, die andere b. Schluß. An⸗ Land in der Prob. Poſen 25 Frau. Ootillon 

ittelt 4 meldungen nimmt Herr A. Ligocki, geſucht. Verlobte: wer 
mittelter Kranken. f Dreöiämertit. 14 entgegen. Näheres durch dle Aunoncen-Grpe⸗ 7 517 Bald, .. Präſenten--Lotterle 

25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 5 3 1, dition von Haaſenſtein & Vogler — . Wegen Länge 6 Borftellung. 


Zuſchneider aus der Dresdener Akademie. 
—— en 


Ziehung der dritten Klaſſe am Magenkrampf 
wird ſofort und fer beſeltigt 


6. Mürz 1878. durch magenſtärkenden 
Haupt-Gewinne der dritten Klaſſe: Ingwer -Griract 


1 BioBtiier von unn Kuss ee 3 Dat FR 
1 ol mi Wert 7 
1 Bianoforte von Sacaranda, au ac ee, Yberth 120 Matt. 1 Kaffe ri a De 
und Theeſerviee von Silber, Werth 480 Mark. ; bei Ed. Feckert jun. in Pofen. 
Die Erneuerung der Bu = dritten Klaſſe muß 
bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens zum 1. März 1878, - 0 
Abends 6 uhr geſchehen. Specialarzt 
Erneuerungs⸗Looſe A 11, Mark, Kauflooſe a 33% DT. ed. Meyor 
Mark find in der Expedition der Zofener Zeitung Berlin, Leipzigerstr. g], 


zu nn r =. 125 and 140 Syphilis, Ge 
Gut erhaltenes franz. ar 8 IB echtsſchwäche, alle auen und 
zum Beau Wale "98, 2 Königsbrunn. Hautkrankheiten, ſelbſt in den hartnädig- 
Be 08 un nal Dr. Vutzar's Waſſerheilanſtalt und flen Fällen, * 19 mit beftem 
1 lie 238 Sanatorium, fortwährend geöffnet und — Gi Gerber 53 z ift ſofort ein 

8 Pepe Te befucht. — Station Königſtein, Reſtaurations Lokal zu verm. Grundbeſites. 
Sachſen. Näheres beim Wirth Büttelſtr. 11. 


mo] mol “nm 8 eh nec 3 Birth Büttelſtr. 11. Kaempf in Frankfurt a. d. 2 
rat uur, Sterlag vez . 6 „% % u.. . 0 in Bali 


in Breslau. 


Eine Wirthin 


wird von dem Dominium Woy⸗ 
nowo bei Bromberg zum 1. April d. 
F geſucht Gehalt 180 bis 240 Mark. 
Einſendung der Zeugniſſe, und genaue 
Angabe der Adreſſe der letzten Herr⸗ 
ſchaft wird verlangt. 


l 17 r 
Tüchtiger Agent Die Hinterbliebenen 
Vertretung einer leiſtungsfähigen „ 1878 
Parfümerie 8 5 Tolletteſelfenfabrit e 
für Prov. Poſen geſucht. Gefl. Adr Am 5 Februas des Morgens 4 Uhr, 
sub B. B. 5 asche uch nflährigem Leiden an 


5 t unſer gellebter acht 
be ah Ee, Enkel, Bruder und 


Heut Nachmittag 4 Uhr ver- 
ſchied ſanft nach mehrwöchentli⸗ 
chen Leiden an der Lungenentzün⸗ 
dung unſer vielgeliebter Sohn, 
Bruder uud Schwager 


Simon Appel 


im noch nicht vollendeten 31. Le⸗ 
bensjahre. Dleſe Anzeige widmen 
Verwandten und Freunden um 
ſtilles Beileid bittend 


Anfang punit 8 Uhr 
Der Vorstand. 


Im Hippodrom. 
Auf dem Kanonenpfap, 

Täglich großes Corſo⸗Reiten. 
Anfang Abends 5 Uhr. Entree 30 Pf. 
Um zahlreichen Zuspruch bittet 
W. Bartling. 
B. Heilbround 
Volksgarten⸗Theater. 
Donnerſtag den 7. Februar. 


Je toller je beſſer. 
DOriginal⸗Schwank. 


Sa wages Interims⸗ Thealet. 
Ca jetan von Oppen⸗ Donnerſtag: Kein Theater. 
Bronikowski. Freitag den 8. Februar. Ein 


5 5 ſplel ir t 
Dies Were und Belann⸗ ee plel in 4 Alten von 
n zur Nachricht. Ne 
In Vorbereitung: Größenwahn. 
Marſzalki, den 5. Febr. 1878. Luſtſpiel in 4 Akten von Roſen. 


Die Hinterbliebenen. Tie Dire ltion. 


in junges Mädchen 

aus gi „gung er 5 w Stell. 
als Stütze der 8 lieber als 
Geſellſchafterin. Zu erfr. Kl. Ritter⸗ 
ſtraße Nr. 11. Baumgart. 


A 5 


U 


